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Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans D. A. KUNAJEW
bei der Eröffnung der V. Schriftstellerkonferenz der Länder 
Asiens und Afrikas am 4. Septemberl973 in Alma-Ata

Teure Freunde und Genossen! 
Die Sowjetmenschen empfan­

gen heute wie Ihre teuren Gliste 
Literaturschaffende aus zwei Erd­
teilen, deren Werke das revolu­
tionäre Pathos des Befreiungs­
kampfes der Völker, die Hoffnun­
gen und Erwartungen von Hun­
derten Millionen Menschen ver­
körpern.

Wir sagen dem ständigen Bü­
ro der Assoziation der Schrift­
steller der Länder Asiens und 
Afrikas unseren herzlichen Dank 
im Zusammenhang damit, daß die 
Wahl des Ortes der Durchfüh­
rung dieser Konferenz auf die 
Hauptstadt Kasachstans gefallen 
Ist, begrüßen alle Teilnehmer und 
Gäste herzlich auf dem Kasach- 
staner Boden und wünschen 
Euch alle möglichen Erfolge In 
Eurer hochachtungswürdigen Tä­
tigkeit.

Eure Konferenz Ist den edlen 
Zielen der Freiheit. Unabhängig­
keit und Gleichheit der Völker, 
den Aufgaben der von Jahr zu 
Jahr erstarkenden Solidaritäts­
bewegung der Schriftsteller 
Asiens und Afrikas gewidmet.

Die historischen Treffen der 
Schriftsteller in Taschkent und 
-Kair. Beirut und Delhi sind zu 
einer guten Tradition geworden. 
Jetzt übernimmt Alma-Ata die 
Stafette der schöpferischen Zu­
sammenarbeit, wo man. wie in 
unserem ganzen Lande, hoch den 
Beitrag der afro-aslatlschen 
Schriftsteller zur gerechten Sache 
des Friedens und des sozialen 
Fortschritts, zum Kampf für Un­
abhängigkeit. für die allseitige 
Entwicklung der Persönlichkeit, 
gegen die Ideologie des Imperia­
lismus, Kolonialismus und. Ras­
sismus schätzt.

Wir glauben, daß auch dieses 
neue Treffen zu einem wirksa­
men Faktor der weiteren Festi­
gung der allseitigen Zusammen­
arbeit der fortschrittlichen Kräfte 
werden wird, die für eine Festi­
gung des allgemeinen Friedens, 
für Freiheit und nationale Un­
abhängigkeit der Völker Asiens 
und Afrikas auftreten.

Der flammende Verfechter der 
Gleichberechtigung aller Natio­
nen, des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern, der Gründer unseres mul­
tinationalen Staates W. 1. Lenin 
hinterließ der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und allen 
Sowjetmenschen das Vermächt­
nis, den Kampf aller Werktäti­
gen und unterdrückten Völker 
gegen Imperialismus und Kolo­
nialismus. für Frieden, Sicher­
heit und Gleichberechtigung al­
ler Völker der Erde allseitig und 
konsequent zu unterstützen.

Die Geschichte ist ein unbe­
stechlicher Zeuge dafür, daß sich 
unsere Partei und der Sowjet­
staat gerade von diesen Lenin­
schen Ideen leiten ließen und 
lassen. Gerade diese Ideen bil­
deten die Grundlage des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU er­
arbeiteten Friedensprogramms. 
Das Zentralkomitee unserer Par­
tei. sein Politbüro, der General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew persön­
lich führen konsequent und ziel­
strebig den Kurs des Friedens, 
der Zusammenarbeit und der 

Freundschaft zwischen den Völ­
kern in der internationalen Are­
na durch.

Wir schätzen hoch die Unter­
stützung. die die friedliebende 
Außenpolitik der Sowjetunion 
den Völkern der Welt erweist, 
die stets eine Internationalisti­
sche, klassengebundene, antiim­
perialistische Politik war und 
bleibt.

Das Programm unserer Par­
tei selbst betrachtet das Bruder­
bündnis mit den Völkern, die 
das Joch des Kolonialismus und 
Halbkolonlallsmus abgeschüttelt 
haben, als einen Eckstein Ihrer 
internationalen Politik. Dieses 
Bündnis gründet aut der Ge­
meinsamkeit der Lebensinteres­
sen des Weltsozialismus und der 
internationalen nationalen Be­
freiungsbewegung.

Die Politik eines dauerhaften 
und gerechten Friedens entspricht 
sowohl den Hoffnungen der ge­
samten fortschrittlichen Mensch­
heit als auch den Grundinteres­
sen des multinationalen Sowjet­
volkes, dem die Freiheitsbestre­
bungen der Völker Asiens und 
Afrikas, ihr gerechter Kampf 
um grundlegende revolutionäre 
Umgestaltungen immer nah und 
verständlich waren.

Während Eures Verweilens auf 
dem Boden Sowjetkasachstans 
könnt Ihr Euch selbst überzeu­
gen, welche wirtschaftliche, so­
ziale und moralische Höhen ein 
durch die Revolution befreites 
Volk in historisch kurzer Frist 
erreichen kann, das aus dem 
Dunkel der kolonialen Unter­
drückung und der patriarchali­
schen Zustände zu einem ent­
wickelten Sozialismus emporge­
stiegen ist

Nach dem Willen der Partei 
Lenins, brüderliche Hilfe aller 
Sowjetvölker ist das kasachische 
Volk aus der halbfeudalen Ge­
sellschaft gleich in den Sozialis­
mus hineingeschritten, von den 
armseligen N°madenlaffern ln 
der Steppe und vom durchgän­
gigen Analphabetentum — ln 
das Zeitalter des Atoms und des 
Kosmos, da das kasachische Wort 
„Baikonur" zum stolzen Symbol 
der irdischen und kosmischen 
Taten des gesamten Sowjetvolkes 
geworden ist.

Die Freundschaft der Völker 
des Landes, gefestigt durch die 
Ideen des wissenschaftlichen So­
zialismus und gestählt in allen 
Prüfungen, wurde zur wunderba­
ren Kraft der großen Umgestal­
tungen. Gerade diese Kraft si­
cherte dem kasachischen Volk, 
den Völkern Mittelasiens, allen 
Brudervölkern unseres Landes 
einen nie dagewesenen Aufstieg 
ln allen Bereichen der vlelzwel- 
glgen Ökonomik und nationalen 
Kultur.

Der Sozialismus eröffnete vor 
dem werktätigen Volk uner­
schöpfliche Reichtümer der Na­
tur, ihre unterirdischen Schatz­
kammern. Alles, was ln dem rei­
chen Schoß der Kasachstaner 
Erde liegt, dient heute der sich 
stürmisch entwickelnden Indu­
strie der Sowjetunion.

Aut 'den einst -leblosen Wel­
ten sind Dutzende und Hunderte 
Großbetriebe, Fabriken, Gruben, 

Bergwerke, Energiegiganten, rie­
sengroße Industrlekom p 1 e x e 
emporgewachsen, die mit erst­
klassiger Technik ausgerüstet 
sind, einen wahren Stolz der 
Republik und des ganzen Lan­
des bilden. Allein lni vergange­
nen Planjahrfünft sind 15 neue 
moderne Städte entstanden — 
ist das nicht ein schöner Beweis 
für die Dynamik unserer Ent­
wicklung und unseres Wachs­
tums!

Nach dem Willen der Partei, 
dank der begeisterten Arbeit des 
Volkes ändert sich das Antlitz 
der Republik von Grund auf. Bän­
der der Autostraßen. Eisenbahn­
linien und anderer moderner 
Kommunikationen durchkreuzen 
jetzt die früher unbewohnten 
Steppen, wo sogar die Karawa­
nenpfade selten waren. Unikale 
Kanäle und Wasserleitungen ha­
ben Leben und Fruchtbarkeit auf 
unermeßliche Landflächen ge­
bracht. Auf Millionen Hektaren 
des erschlossenen kasachischen 
Neulands sind Hunderte hoch­
mechanisierte Sowchose und Kol­
chose entstanden, die das Land 
freigebig mit Erzeugnissen der 
Landwirtschaft versorgen. Die 
Republik ist zur zweiten Korn­
kammer des Landes geworden. 
Alle seine Reichtümer, materielle 
wie geistige, gibt Sowjetkasach­
stan für die große Sache der 
lichten Zukunft — den Kommu­
nismus her.

Mit keinen Zahlen, läßt sich 
das titanische Wachstum der gei­
stigen Kräfte des Kasachischen 
Volkes errechnen. .

Der große Oktober von 1917 
machte die Kasachen zu Her­
ren ihres eigenen Schicksals. 
Der Sozialismus sicherte das 
wahre und allseitige Aufblühen 
der kasachischen Nation, die der 
Welt Abal Kunanbajew, Tscho- 
kan Wallchanow, Saken Selful- 
lln, Dshambul Dshabajew, Much- 
tar Auesow und viele andere gro­
ße Männer schenkte.

Vor der Revolution waren 
nur zwei von hundert Kasachen 
irgendwie lese- und schreibkun­
dig, von Hochschulbildung konn­
te überhaupt keine Rede sein. 
Gegenwärtig haben wir 45 
Hochschulen. eine nationale 
Akademie der Wissenschaften, 
Hunderte Forschungsinstitute, 
Tausende und aber Tausende 
Bibliotheken, auf deren Bücher­
regalen viele Eurer Werke, ge­
ehrte hohe Gäste, schon längst 
unter den besten Büchern ste­
hen.

Die vom Großen Oktober wie­
dergeborene Literatur und Kunst 
des kasachischen Volkes mit ih­
ren vielen Genres entwickelt 
sich erfolgreich auf der er­
sprießlichen Grundlage des so­
zialistischen Realismus und lei­
stet Ihren würdigen Beitrag zur 
geistigen Schatzkammer der ein­
heitlichen gesamtsowjetischen 
Kultur.

Der sozialistische Internationa­
lismus wurde zu einem unver­
brüchlichen Gesetz unseres gan­
zen Lebens, der Jegliche natio­
nale Exklusivität entschieden ab­
lehnt, der Gleichheit und Brü­
derlichkeit aller Nationen in der 
Tat behauptet. Bel uns ergießt 

sich der geistige und Arbeitsbei­
trag Jedes Volkes ln den allge­
meinen Strom des kommunisti­
schen Aufbaus.

Zusammen mit dem gesamten 
Volk unseres Landes arbeiten die 
Werktätigen des multinationalen 
Kasachstan ersprießlich an der 
Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, der neue Horizonte 
des kommunistischen Schöpfer­
tums eröffnet hat.

Zusammen mit allen Sowjet­
völkern, ln einer einigen Bru- 
derfamllle schaut auch das ka­
sachische Volk zuversichtlich und 
optimistisch seiner Zukunft ent­
gegen. alle Werktätigen unserer 
Republik sind ein nicht wegzu­
denkender Bestandteil des ein­
heitlichen, mächtigen. 250 Mil­
lionen starken Sowjetvolkes.

Deshalb, teure Freunde, haben 
wir heute allen Grund, über die 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der KPdSU, über die Effektivi­
tät der gemeinsamen Bemühun­
gen aller Brudervölker unseres 
Landes mit großer Dankbarkeit 
und Erkenntlichkeit zu spre­
chen.

Teure Genossen und Freundei
Es sei besonders hervorgeho­

ben. daß Euer repräsentatives 
Forum in einer Situation zusam­
mentrat. da sich der Entspan­
nungsprozeß ln der Welt erfolg­
reich entwickelt, den die aufrich­
tige Stimme der fortschrittlichen 
Schriftsteller stets maßgebend 
förderte und fördert.

Es wird manchmal zu Un­
recht gesagt, daß der Literat 
außerhalb der Politik stehe, daß 
er nur den einen Wirkungsbe­
reich — das Schöpfertum — 
habe.

Hilft aber das Schöpfertum 
den Menschen nicht besser oder 
schlechter werden?

Ist denn das Schöpfertum, das 
sich für soziale Gerechtigkeit. 
Gleichheit und Glück aller Völ­
ker einsetzt, neutral?

Ist denn die Verteidigung der 
humanistischen Ideale, die Ver­
teidigung der Gleichberechtigkeit 
der Menschen, unabhängig von 
Ihrer Hautfarbe, Rasse und ih­
ren Anschauungen, nicht die al­
ler gerechteste Politik? -

Überzeugende Antworten auf 
diese und viele andere aktuelle 
Fragen liefern die Gegenwart 
und jener edle Kampf, den Eure 
hohe und aufrichtige Kunst für 
die menschliche Vernunft ständig 
mit revolutionärer Überzeugt­
heit führt.

Ihr schafft eine Literatur, die 
berufen ist, dem schöpferischen 
Geist der gigantischen Mühen 
zur Umgestaltung der Welt zu 
entsprechen, dem Geist des 
Kampfes gegen Kolonialismus 
und seine Überbleibsel, dem 
Geist des Kampfes für die lich­
ten Ideale des Humanismus, für 
den geistigen und moralischen 
Fortschritt des Menschen, für 
die Entwicklung der Aufklärung 
und Kultur. x \

Das alles ist aber nur unter 
den Bedingungen eines dauerhaf­
ten und gerechten Friedens >mög- 
lich.

Die Fragen — Kann man die 
Gefahr eines .nuklearen Krieges 

bannen? Ist eine Milderung der 
Spannung in der Weltarena mög­
lich? — gibt es heute bereits 
nicht mehr. Das Leben selbst be­
antwortet uns diese Fragen, die 
von kolossaler Bedeutung sind.

Hier, auf der Konferenz der 
Schriftsteller der Länder Asiens 
und Afrikas, wäre es am Platz, 
daran zu erinnern, daß unlängst, 
eben in diesem Saal. Leonkl 11- 
Jitsch Breshnew über die große 
Bedeutung der kollektiven Si­
cherheit in Asien sprach. Er 
sagte: „Dabei gehen wir nicht 
nur von den Interessen unseres 
Landes aus, dessen zwei Drittel 
sich ln Asien befinden. Wir be­
rücksichtigen den Platz dieses 
Kontinents im Leben der Mensch­
heit. die Rolle der Länder Asiens 
in der Weltpolitik, die Interes­
sen Asiens selbst, seiner Völ­
ker."

Die Schaffung eines kollekti­
ven Sicherheitssystems ist keine 
einfache Sache, um so mehr, da 
es auf diesem Kontinent und 
auch außerhalb seiner Grenzen 
Kräfte gibt, die an der Erhal­
tung der Entfremdung zwischen 
den Ländern Asiens interessiert 
sind. Die Gewährleistung des 
Systems der kollektiven Sicher­
heit ln Asien fordert gemeinsa­
me Bemühungen aller Länder 
Asiens. Unserer Überzeugung 
nach können die gesellschaftli­
chen Kräfte des Kontinents, dar­
unter die fortschrittlichen Schrift­
steller. zur Erreichung dieser 
Ziele aktiv beitragen.

Wir Sowjetmenschen kämpfen 
für den Frieden, weil er unlös­
bar ist von dem auf der Sowjet­
erde aufgebauten Sozialismus. 
Wir kämpfen für den Frieden, 
well wir verstehen, daß nur un­
ter friedlichen Verhältnissen Je­
ne vordringlichen Probleme ge­
löst werden können, die die gan­
ze Menschheit bewegen. Wir sa­
gen offen, daß das keine leichte 
Aufgabe ist.

Zu ihrer erfolgreichen Lö­
sung müssen wir viel tun. Aber 
sie Ist nicht utopisch, sie Ist 
real. wie real die positiven 
Wandlungen sind, die ln der 
Welt vor sich gehen und die der 
Menschheit wohlbegründete Hoff­
nungen einflößen.

Teure Freundei Die Sowjet­
menschen bringen Euch, den 
Schriftstellern der Länder 
Asiens und Afrikas, hohe Ach­
tung entgegen. Ihr besitzt künst­
lerisches Talent, und die vortreff­
liche Fähigkeit, die innersten 
Lebensprozesse zu erkennen und 
zu schildern, auf Herz und Ver­
stand von Millionen Menschen 
mit Worten einzuwirken. Diese 
Achtung gründet aut der Er­
kenntnis Jener Rolle des Kämp­
fers, die gegenwärtig Jeder 
wahrhaft fortschrittliche Schrift­
steller erfüllt.

Gestattet mir, geehrte hohe 
Gäste. Euch' nochmals die größ­
ten Erfolge ln Eurer edlen 
Schriftstellertätigkeit; ein volles 
Gelingen ln der Arbeit Eures 
repräsentativen Forums zu wün­
schen.

Dann verliest Genosse D. A. 
Kunajew Im Auftrag des ZK der 
KPdSU, den Text des Gruß­
schreibens des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, das an die Kon­
ferenz gerichtet ist.

--------------------------------------------------------------------------------------------- ---------?

Im ZK der KP Kasachstans
i---------------------------------------------- ------------------------------------------------------ <|

Über den Aufruf der Studenten der Alma- 
Ataer Medizinischen Hochschule an alle. 
Studenten der Republik, die an der Erntet 
des dritten, entscheidenden Planjahrs be­
teiligt sind

Das ZK der KP Kasachstans billigte die Initiative des Studentenkol­
lektivs der Alma-Ataer Staatlichen .Medizinischen Hochschule, die sich 
an alle Studenten der Republik mit einem Aufruf wandten, den Sowcho­
sen und Kolchosen in der rechtzeitigen Erntebergung des entschei­
denden Planjahrs 1973 Hilfe zu erweisen.

Es wird den Grundpartei-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisa­
tionen der Hochschulen und Techniken empfohlen, den Aufruf der Stu­
denten der Alma-Ataer Staatlichen Medizinischen Hochschule auf den 
Studentenversammlungen zu erleutern, den sozialistischen Wettbewerb 
für die maximale Hilfeerweisung der Sowchosen und Kolchosen der 
Republik in der Durchführung der Erntebergung weitgehender zu ent­
falten.

AUFRUF
DER STUDENTEN DER ALMA-ATAER STAATLICHEN 
MEDIZINISCHEN HOCHSCHULE AN ALLE STUDEN­
TEN DER REPUBLIK, DIE AN DER ERNTE DES DRIT­
TEN. ENTSCHEIDENDEN PLANJAHRS BETEILIGT 
SIND

Teure Freundei
Die Ackerbauern Kasachstans, 

begeistert von der hohen Einschät­
zung ihrer Arbeit, die in der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, in der Festsitzung gegeben 
wurde, die der Einhändigung der 
Republik des Ordens „Völker­
freundschaft" gewidmet wär, rin­
gen beharrlich darum, im dritten 
entscheidenden Planjahr an den 
Staat nicht weniger als eine Mil­
liarde Pud Getreide zu verkaufen. 
Jetzt, da auf den Sowchos- und 
Kolchosfeldern eine heiße Schlacht 
um die Kasachstaner Milliarde 
ausgefochten wird, arbeitet selbst­
vergessen, Schulter an Schulter 
mit den erfahrenen Landwirten ein 
vieltausendköpfiger Trupp von 
Komsomolzen und Jugendlichen 
der Hochschulen und mittleren 
Lehranstalten. ,

Unser Arbeitssemester verläuft 
in den Wirtschaften des mit dem 
Leninorden gewürdigten Gebiets 
Koktschetaw, das sich verpflichtet 
hat, in diesem Jahr in die Spei­
cher der Heimat nicht weniger 
als 130 Millionen Pud Getreide zu 
schütten. Sich dem Wettbewerb 
der Ackerbauern anschließend und 
bestrebt, ihnen in der Emtebergung 
die größtmögliche Hilfe zu er­
weisen. haben wir uns verpflichtet, 
bei allen Arten der landwirtschaft­
lichen Arbeiten die Tagessolls 
ständig nicht unter 130 Prozent zu 
erfüllen, dje uns anvertraute Tech­
nik und Ausrüstungen maximal 
auszulasten, für eine hohe Qualität 
der Arbeit zu kämpfen, alltäglich 
unter den' Werktätigen des Dorfes 
Sanitäts- und Aufklärungsarbeit zu 
führen, regelmäßig mit Lektionen. 
Unterhaltungen. Konzerten auf den 
Tennen und Feldstandarten aufzu­
treten,.

Wir verstehen gut, daß die Ge­
währ des Erfolges in der sachkun­
digen Organisation der Arbeit 
liegt. Deshalb schenkten wir beson­

Plan der Heubeschaffung erfüllt
In Realisierung der Beschlüsse des 

XXIV. Parteitags der KPdSU und 
ihrer sozialistischen Verpflichtungen 
haben die Werktätigen der Land­
wirtschaft Kasachstans den Plan 
der Heubeschaffung erfüllt. Uber 
13 Millionen Tonnen Heu wurden 
bereitgestellt — 101 Prozent ge- 
Senüber der Planaufgabe. Beson- 
ers zeichneten sich bei der Be­

schaffung von Grobfutter die Kol*, 
lektive der Gebiete Dsheskasgan, 
Alma-Ata, Zelinograd, Tschimkent 

dere Aufmerksamkeit der Bildung 
von Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden. Arbeitsgruppen, Trupps, 
wo die älteren Genossen. die es 
verstehen, mit Wort und Tat zu hel­
fen, über die Neulinge, die zum er­
stenmal aufs Neuland gekommen 
sind, die Patenschaft übernehmen.

Große Bedeutung schenken wir 
der Offenkundigkeit des soziali­
stischen Wettbewerbs. In jeder 
Brigade, Arbeitsgruppe, in jedem 
Trupp, auf den Tennen und an 
den Getreideabnahmestellen werden 
wir Posten des „Komsomolzen­
scheinwerfers" bilden, werden wir 
den Verlauf der Ernte in Wand­
zeitungen und im örtlichen Rund­
funk beleuchten.

Wir Komsomolzen und Jugendli­
chen der Alma-Ataer Staatlichen 
Medizinischen Hochschule wenden 
uns an. alle Studenten der Repu­
blik, die an der Schlacht für die 
Kasachstaner Milliarde beteiligt 
sind, den sozialistischen Wettbe­
werb um die maximale Hilfeerwei­
sung den Sowchosen und Kolcho­
sen in der Erntebergung 
noch breiter zu entfalten, 
durch ihre Arbeit eine hochpro­
duktive Auslastung der Technik 
und eine vorfristige Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen im 
Verkauf von nicht weniger als 
einer Milliarde Pud Getreide an 
den Staat zu fördern. Damit wer­
den wir unserem Beitrag für die 
vorfristige Erfüllung der Pläne 
des Planjahrfünfts leisten und 
das zwanzigste Jahr des Komso­
molzenneulands würdig begehen.

Wir rufen die Studenten des 
Alma-Ataer Instituts für Volkswirt­
schaft und die Pädagogische 
Hochschule von Koktschetaw zum, 
Wettbewerb auf.

Der Aufruf wurde auf der 
Versammlung der Studenten 
der Alma-Ataer S.aatlichen Me­
dizinischen Hochschule erörtert 
und angenommen

und einer Reihe anderer aus. In 
dreizehn ' Gebieten der Republik 
wird die überplanmäßige Heube­
schaffung fortgesetzt. Viele Sow­
chose und Kolchose schufen Vorräte 
grober Futtermittel für anderthalb 
bis zwei Jahre.

Dio Wirtschaften der Republik 
setzen die Bereitstellung von Grob­
futter fort, bringen den Mais und- 
andere Silagekulturen ein.

(KasTAG)

Im Namen des Friedens auf dem ganzen Planeten
V. Schriftstellerkonferenz der Länder Asiens und Afrikas in Alma-Ata

Die von der liebkosenden 
Herbstsonne überstrahlte Haupt­
stadt Kasachstans erlebt frohe 
Tage. Die fortschrlttll eben 
Schriftsteller der Länder Asiens 
und Afrikas sind hierher zu Ih­
rer V. Konferenz gekommen. Zu 
diesem repräsentativen Literatur­
forum zweier großer Kontinente 
sind auch die Schriftsteller einer 
Reihe europäischer und amerika­
nischer Staaten eingetroffen, um 
ihren Beitrag zum weiteren Zu­
sammenschluß der Freiheits- und 
Friedenskräfte des Planeten zu 
leisten. In Alma-Ata haben sich 
Menschen versammelt, die nicht 
allein die Liebe zum Wort, zur 
schöngeistigen Literatur, sondern 
auch die große Sorge um das 
Schicksal der Völker eint.

Bemerkenswert ist. daß das 

neue Schriftstellerforum ln 
der Hauptstadt der Kasachischen 
SSR zusammentrat, ln der Stadt, 
wo unlängst die historischen 
Worte des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen Leo- 
nld Iljltsch Breshnew erklangen, 
daß Asien nach den Gesetzen des 
Friedens leben könne und müsse 
und daß ein realer Weg dazu die 
kollektive Sicherheit sei. Diese 
Worte drücken die Stimmung al­
ler Kulturschaffenden aus. die 
einen weiteren Zusammenschluß 
der Völker der Länder Asiens 
und Afrikas im Kampf für einen 
friedlichen Himmel über dem 
ganzen Planeten anstreben.

...Der größte Saal Alma-Atas 
im W.-I.-Lenln-Palast Ist fest­
lich geschmückt. Die hier feier­
lich eröffnete V. Konferenz der 

Schriftsteller Asiens und Afri­
kas wurde zur großen Tribüne 
der Wortkünstler zweier Konti­
nente.

Im Präsidium befinden sich 
die Mitglieder des ständigen 
Vorbereitungsausschusses der As­
soziation der Schriftsteller der 
Länder Asiens und Afrikas, die 
Häupter und Vertreter der 
Schrlftstellerorganlsatlonen. Kul­
turschaffende. Vertreter der 
Republlköffentllchkelt. Unter den 
Gästen im Präsidium sind D. A. 
Kunajew — Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Er­
ster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans: S. B. Nljasbekow 
— Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR: die Mitglieder 
des Büros des ZK der KP Ka­

sachstans A. A. Askarow. A. M. 
Wartanjan, M. B. iksanow. S. N. 
Imaschew. A. S. Kolebajew. 
W. K. Mesjaz, W. K. Sewrju­
kow: die Mitgliedskandidaten des 
Büros des ZK der KP Kasach­
stans K. A. Jeglsbajew, I. G. 
Slashnew.

Die Konferenz wurde von ih­
rem Vorsitzenden, dem Ersten 
Sekretär des Schrlftstellcrver- 
bands der UdSSR. G. M. Mar­
kow eröffnet.

Mit Innerer Bewegung und 
Freude, sagt er, erfülle Ich den 
Ehrfenauftrag des Schriftsteller­
verbands der UdSSR und begrü­
ße Euch. Teilnehmer der V. Kon­
ferenz der Schriftsteller der 
Länder Asiens und Afrikas. Im 
Namen der multinationalen Ge­
meinschaft der Sowjetschriftstel­

ler, die die Gegenwartsliteratur 
unserer Heimat in 75 Sprachen 
schaffen, aufs wärmste, von gan­
zem Herzen.

Wir sind stolz darauf, daß 
steh die Meister der Literatur 
zweier großer Kontinente unse­
res Planeten — Asiens und Af­
rikas — zum zweitenmal auf 
unserer Sowjeterde versammeln.

Die Alma-Ataer Konferenz 
tritt In einer bedeutsamen Zelt­
perlode zusammen, da der Him­
mel über unserem Planeten rei­
ner und trauter geworden Ist, 
da. wie die Menschen guten Wil­
lens allerorts behaupten, die 
Erfolge der Sache des Friedens 
und der Entspannung, die dank 
der konsequenten friedensför­
dernden Politik der Sowjetunion, 
der Länder der sozialistischen 

Staatengemeinschaft, ande r e r 
friedliebender Staaten erzielt 
worden sind, einen wesentlichen 
Einfluß aut das politische Klima 
aller Kontinente ausüben. Uns, 
Sowjetschriftstellern, ist es an­
genehm, von ihren ausländischen 
Kollegen zu hören — und wir 
sind mit ihnen selbstverständlich 
voll und ganz einverstanden —. 
daß die Besuche des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, ln der 
BRD, den USA und ln Frank­
reich von wahrlich historischer 
Bedeutung sind. Die gegenwär­
tige internationale Lage schafft 
günstige Bedingungen für die 
große Sache — die Verwand­
lung Asiens und Afrikas, wie 
auch Europas, ln eine Friedens­
zone. Zweifellos wird diese La­
ge die Festigung der zwischen­
nationalen Kulturverbindungen 
positiv beeinflussen und tut es 

schon jetzt, die eröffnet auch vor 
der afro-aslatlschen Schriftsteller­
bewegung neue breite Perspekti­
ven.

Die Tagesordnung unserer 
Konferenz spiegelt das Bestre­
ben der gesellschaftlichen Kräfte 
der Länder Asiens und Afrikas 
wider, die gute« und aussichts­
vollen Ergebnisse zu verankern, 
die die Friedenskräfte ln der 
letzten Zelt erzielt haben, den 
Kampf gegen die Umtriebe der 
imperialistischen Reaktion akti­
ver zu entfalten, welche ihre 
heimtückischen Versuche nicht 
unterläßt, die Ereignisse zurück­
zudrehen. die Menschheit wie; 
derum der ständigen Gefahr ei­
ner Nuklearkatastrophe auszuset-, 
zen. Im Kampf für den Frieden. 
Völkerfreundschaft, für sozialen 
Fortschritt ln den afroasiati­
schen Ländern spielt die Asso­
ziation. die die Schriftsteller 
beider Kontinente vereint und 
deren Bedeutung und Autorität 
mit Jedem Jahr wächst, eine ge­
waltige Rolle.

(Schluß S. 2)
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Im Namen des Friedens auf dem ganzen Planeten
(Schlot. Anian; S. I)

Wir Sowjetschriftsteller sagen 
es Euch, unsere teuren Freunde 
und Kollegen, von ganzem Her­
zen: uns ist Eurer Sinnen und 
Trachten teuer, wir schätzen die 
Bestrebungen der fortschrittli­
chen Wortkünstler hoch ein. die 
ihre Sendung lm Dienst am so­
zialen Fortschritt, an der Zu­
sammenarbeit der Völker aller 
Länder sehen, die dem Kolonia­
lismus und Neokolonialismus, 
dem Rassismus und der Unter­
drückung des Menschen durch 
den Menschen entschieden 
„Nein!” sagen.

Für die Sowjetschriftsteller 
sind die künstlerischen Versuche 
der Literaturen Asiens und Afri­
kas bedeutungsvoll, teuer und 
Interessant. Hunderte Bücher ta­
lentierter Vertreter dieser Li­
teraturen erschienen In der So­
wjetunion In vielen Sprachen in 
der Übertragung unserer Litera­
ten in einer Gesamtauflage von 
mehr als 110 Millionen Exempla­
ren.

Gleichzeitig wird es uns eine 
Freude sein. Euch die Erfah­
rungen der Sowjetliteratur zu 
übermitteln, die einheitlich ihren 
Zielen und Bestrebungen nach, 
mannigfaltig Ihrem Wortlaut und 
Ihren Farben nach, allumfassend 
wie das Weltmeer Ist.

Wir befinden uns In Kasach­
stan, und ich kann nicht umhin, 
wenigstens einige Worte über 
die Literatur dieser vortrefflichen 
Sowjetrepublik zu sagen. In ei­
ner kurzen Zeltperlode legte sie 
einen großen historischen Weg 
zurück, lieferte Muster reifer 
realistischer Prosa, Poesie. Dra­
maturgie. Kritik, wurde zu ei­
nem Vortrupp unserer multinatio­
nalen Sowjetliteratur. All Ihre 
Erfolge waren möglich dank der 
revolutionären. sozialistischen 
Umgestaltung Kasachstans.

Teure Freundei Wir sind über­
zeugt. daß die Konferenz, die 
heute ihre Arbeit In diesem Pa­
last beginnt. Welcher den Na­
men des großen Lenin trägt, die 
vor Ihr stehenden Aufgaben er­
folgreich erfüllen und einem 
noch engeren Zusammenschluß 
der fortschrittlichen Schriftstei­
lerkräfte dienlich sein wird, die 
afroasiatische Literaturbewe­
gung zu neuen Erfolgen führen, 
alle Wortkünstler zu einem uner­
müdlichen Kampf für den 
Triumph de» Friedens In der 
ganzen Welt, für das Aufblühen 
der Literaturen, die vom Geist 
der Freundschaft der Völker al­
ler Kontinente durchdrungen 
sind, für ein dauerhaftes und un­
wandelbares Glück der Mensch­
heit mobilisieren wlrdl Die So- 
wjetschrlftsteller wünschen Euch 
allen von ganzem Herzen hervor­
ragende Schaffensorfolge, er­
sprießliche Arbeit in den Ta­
gen der Konferenz und angeneh­
men Aufenthalt auf unserer So­
wjeterde.

Dann wird das Wort dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, dem Ersten Sekretär 
des ZK der KP Kasachstan», Ge­
nossen D. A. Kunajew, erteilt.

Der von den Versammelten 
warm begrüßte Genosse D. A. 
Kunajew verliest den Text des 
Grußschreibens des Generalse­
kretär» de» ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, das an 
die Konferenz gerichtet Ist. Die 
Teilnehmer und Gäste der Kon­
ferenz nehmen das Grußschrei- 
ben des Genossen L. I. Bresh­
new mit stürmischem Beifall auf.

Ans Rednerpult tritt der 
Sekretär der Assoziation der 
Schriftsteller der Länder Asien» 
und Afrikas Jusef Es-Slbal.

An diesem denkwürdigen Tag. 
sagt dar Redner, möchte Ich die 
Gefühle der Freude und des 
Stolzes zum Ausdruck bringen, 
die — ich bin mir dessen sicher 
— alle Teilnehmer am Zeremo­
nien der Eröffnung der V. Kon­
ferenz der Schriftsteller der 
Länder Asiens und Afrikas tei­
len.

Im Namen der Konferenzteil­
nehmer und der gesamten Bewe­
gung der Schriftsteller des afri­
kanischen und asiatischen Kon­
tinent«. die steh schon im Laufe 
von IS Jahren erfolgreich ent­
wickelt, brachte er dem Sowjet­
volk, seiner Partei und Regie­
rung, der Kommunistischen Par­
tei und dem Volk Kasachstans, 
dem Schriftstellerverband der 
Republik, allen die an der gro­
ßen und verantwortungsvollen 
Arbeit in der Vorbereitung der 
jetzigen Konferenz teilnahmen, 
tlefempfunqenen Dank zum Aus­
druck

Die Völker Asiens und Afri­
kas tagte Jusef Es-Slbal, führen 
einen hartnäckigen Kampf für 
Demokratie. Fortschritt ind 
Frieden. Viele von Ihnen haben 
ihre nationale Unabhängigkeit 
errungen und das Joch des 
Imperialismus und Kolorilalis- 
mus abgeschOttelt. diese Völker

erwarten sehr viel von uns 
Schriftstellern und Kulturschaf­
fenden. Wir (ragen eine sehr 

große Verantwortung, deshalb müs­
sen wir noch folgerichtiger und 
hartnäckiger sein In unserem 
Kampf um dte Erreichung der 
Ziele und Innigsten Hoffnungen 
unserer Wiker. Wir wissen, 
das wir dieser uns auferlegten 
Verantwortung nicht gerecht 
werden können und unsere Ziele 
nicht erreichen, wenn wir nicht 
aktiv an diesem Kampf tellneh- 
men. Indem wir das Wort als 
Hauptwaffc nutzen.

Angesichts der gewaltigen Be­
deutung der uns aufrrlegten 
Mission schlage ich vor. als 
ersten Punkt der Tagesordnung 
der gegenwärtigen Konferenz 
die Frage über die Aufgaben 
der Schriftsteller der Länder 
Astens und Afrikas lm Kampf 
für Frieden. Demokratie, sozia­
len Fortschritt, gegen Imperia­
lismus. Zionismus. Neokolonia­
lismus und Rassendiskriminie­
rung zu bestätigen.

In diesem historischen Augen­
blick. fährt der Redner fort, 
da die Waagschale auf dem Ge­
biet der internationalen Politik 
sich Immer mehr und mehr zu­
gunsten der Kräfte des Friedens. 
Fortschritts und der Demokratie, 
gegen die Kräfte des Imperialis­
mus. der Unterdrückung und 
des Rassismus neigt, sehen wir 
mehr denn Je die große Verant­
wortung. die uns In der Unter­
stützung der Völker nuferlegt 
worden Ist. welche für die Frei­
heit in Jenen Erdteilen kämpfen, 
wo das Joch des Kolonialismus 
und der Rassenunterdrückung 
noch nicht abgeschüttelt Ist.

Wir unterstützten und unter­
stützen den hartnäckigen Kampf 
der Völker Indochinas gegen 
die vom amerikanischen Imperia­
lismus entfesselte Aggression. 
Wir begrüßen den großen histo­
rischen Sieg, den das helden­
hafte Volk Vietnams In seinem 
gerechten Kampf gegen die Im­
perialistische Aggression errun­
gen hat. und bekräftigen erneut 
unsere Entschlossenheit, das 
Volk Vietnams In seinem Kampf 
um die Wiedergeburt und dl» 
Vereinigung seiner Heimat, um 
das Recht, über das eigene 
Schicksal selbst zu entscheiden, 
auch weiterhin zu unterstützen. 
Wir bekräftigen nochmals unse­
re Entschlossenheit, den Völkern 
von Laos und Kambodscha all­
seitige Hilfe zu erweisen in 
Ihrem gerechten Kampf um die 
Erreichung Ihrer nationalen Zie­
le.

In der ganzen Zelt des Beste­
hens unserer Assoziation, unter­
strich der Redner, dienten wir 
Immer mit Wort und Tat dem 
Kampf der arabischen

perlallstlsche Aggression 
gen hat. und bekräftigen

Völker, 
die von allem Anfang Ihrer na­
tionalen Wiedergeburt an den 
imperialistischen und zionisti­
schen Ansprüchen auf Ihre Rech­
te, Reichtümer. Territorien und 
menschliche Würde Hartnäckig 
widerstanden. Wir sind fest ent­
schlossen. unsere Unterstützung 
des Kampfes der arabischen Völ­
ker um die Rückerstattung Ihrer 
Gebiete forUusetzen. die zur 
Zelt von den Israelischen Mili­
taristen mit Unterstützung des 
amerikanischen Imperllalsmus 
okkupiert sind. Als Schriftsteller 
und Bürger betrachten wir es 
als unsere Ehrensache, das Volk 
von Palästina In seinem edlen 
Kampf um dte Wiederherstel­
lung seiner gesetzlichen Rechte 
zu unterstützen.

Begeistert von den hohen Idea­
len. unterstützen wir lm Laufe 
aller 15 Jahre des Bestehens 
unserer Assoziation allseitig 
den Kampf der Völker Afrikas 
gegen der. portugiesischen Kolo­
nialismus und dessen Helfers­
helfer. wie auch gegen die ras­
sistische Minderheit in Südafri­
ka. Wir sind uns sicher, daß 
dieser Kampf mit der Schaffung 
einer neuen Gesellschaft enden 
wird, die auf der Gerechtigkeit 
und Humanität gründen wird. 
Von dieser hohen Tribüne be­
grüßen wir die mutigen Völker 
von Angola. Mozambique. 
Guinea (Bissau) und deren Füh­
rer.

Jusef Es-Slbal brachte die Ge- 
wlßnelt zum Ausdruck, daß die 
V. Konferenz zum Höhepunkt 
de« Kainpfes werden wird, der 
schon 15 Jahre um die Entwick­
lung der Literaturen der Länder 
Asiens und Afrikas, um die Ver­
stärkung ihrer Rolle und um Ih­
re Bereicherung durch neuen 
Inhalt geführt wird. Wir sehen 
darin, »agte Es-Slbal, ein Unter­
pfand für unsere weiteren Er­
folge im Kampf um Freiheit. 
Menschenwürde. Frieden und 
Gerechtigkeit, lm Kampf um die 
Schaffung einer Zivilisation der 
Zukunft.

Der Vorsitzende des Sowjeti­
schen Komitees fu» Beziehungen 
mit den Schriftstellern der Län­
der Asiens und Afrikas, der 
Schriftsteller Kamil Ja»chen be­
grüßt herzlich Im Namen aller 
sowjetischen Literaturschaffen-

den die Delegierten und Gäste 
der V. Konferenz der
Schriftsteller Asiens und Afri­
kas. Unsere Bewegung sagt er. 
entwickelte und festigte sich lm 
hartnäckigen Kampf gegen die 
offenen und geheimen Mißgön­
ner indem sic viele Schwierig­
keiten überwand. Noch nie wa­
ren. unsere Reihen so geschlos­
sen wie Jetzt, noch nie verstan­
den wir die edlen humanen 
Aufgaben und Ziele, die vor uns 
stehen, so klar und deutlich.

Nur drei Jahre sind seit der 
letzten Konferenz In Delhi ver­
gangen. aber wie Inhaltsreich 
waren diese drei Jahre. durch 
welch wichtige Siege der 
Friedenskräfte sind sie gekenn­
zeichnet! Die Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz werden 
Immer umfassender und konkre­
ter Ins Leben umgesetzL Dlo 
Jüngsten Besuche des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
Leonid lljltsch Breshnews In 
der BRD. den USA und Frank­
reich. die Unterzeichnung einer 
Reihe wichtiger Abkommen be­
deuten. daß die Wunschträume 
der Menschen von Frieden Wirk­
lichkeit werden.

Wir sind berechtigt, uns nicht 
einfach als Schriftsteller, als 
Kulturschaffende Asiens und 
Afrikas zu betrachten, sondern 
auch als bevollmächtigte Vertre­
ter der Völker zweier Kontinen­
te. als Wortführer Ihrer Hoff­
nungen und Erwartungen. Ihrer 
fortschrittlichen Bestrebungen.

Wenn wir von der Erkenntnis 
der hohen gesellschaftlichen 
Pflicht des Schriftsteller-Inter­
nationalisten ausgehen, so müs­
sen uns die wichtigen Wandlun­
gen erfreuen, die heute auf dem 
asiatischen und afrikanischen 
Kontinent stattfinden. Der lange 
heldenhafte Kampf des vietna­
mesischen Volkes um seine Frei­
heit Ist zu einem siegreichen En­
de gekommen. Der Junge Staat 
— die Republik Bangladesch — 
löst sicher die schwierigen 
Aufgaben auf dem Weg der so­
zialen und ökonomischen Umge­
staltungen des Landes. Von sei­
nen ersten Schritten an dekla­
rierte er sich als ein Anhänger 
der Friedenspolitik.

Unsere tiefe Sympathie und 
Unterstützung gehört auch der 
friedensdienlichen Politik vieler 
unabhängigen Staaten Asiens und 
Afrikas, die geschlossen dafür 
etntreten, daß sich in der Welt 
der Geist des Vertrauens und 
gegenseitigen Verständnisses ver­
breitet Immer größere Popula­
rität gewinnt die Idee der kol­
lektiven Sicherheit In Asien. Man 
begegnet ihr In bestimmten Krei­
sen des Auslands mit gewissem 
Mißtrauen und In anderen — 
auch mit offenem Widersund. 
Doch erinnern wir uns: vor nicht 
so langer Zelt schien selbst die 
Idee der friedlichen Koexlstens 
so manchem eine Utopie und Fik­
tion zu sein, und heute gewinnt 
sie Immer größere Anerkennung 
und Unterstützung, wird durch 
reelle praktische Maßnahmen ge­
krönt. Einer der Staaten, der 
diese Idee seinerzeit als einer 
der ersten aktiv unterstütze. Ist 
Indien, dessen friedensfördernde 
Politik die besten Selten seiner 
Geschichte ausmacht.

Wir erklären uns heute aufs 
neue für eine vollständige Un­
terstützung der Rechte des pa- 
lästlnänslschen Volkes, fordern 
den Abzug der israelischen Trup­
pen von den besetzten arabischen 
Territorien. Beharrlich sind die 
Forderungen der fortschrittlichen 
Öffentlichkeit, die ausländische 
Einmischung in das Leben und 
Schicksal Kambodschas einzustel­
len. Das khmerlsche Volk muß 
endlich die Möglichkeit bekom­
men, sein Selbstbestimmungs­
recht zu verwirklichen. Jndochl- 
na trachtet nach Freiheit und 
Frieden, und cs wird sie errei­
chen.

Noch sind die Bollwerke des 
Rassismus in den KZ-Ländern. 
Südafrika und Rhodesien, nicht 
zerstört, Die portugiesischen Ko­
lonisatoren fahren fort, in den 
afrikanischen Ländern, die sie 
noch Immer al« Ihre Kolonien 
bezeichnen, Unfug zu treiben, 
doch niemandem Ist es gestattet, 
das Rad der Geschichte rück­
wärts drehen zu lassen — die 
Widerstandskräfte In Angola, 
Moznmlblque. Guinea (Bissau), 
auf den Kapverdischen Inseln be­
weisen Immer wieder die Un­
bezwingbarkeit der gerechten 
Sache und erringen Immer neue 
Siege.

Der Kampf für die Freiheit, 
für die soziale Unabhängigkeit 
dauert an, und man kann In Ihm 
den Sieg nur erringen, wenn 
man steh zusammenschlleßl und 
den Ränken des Imperialismus, 
Neokolonialismus Einheit und 
Solidarität der Völker entgegen­
stellt.

Die Literaten der asiatischen 
und afrikanischen Länder erfreu­
en sich In unserem Land kolossa­
ler Beliebtheit, die Bücher der

und AfrikasSchriftsteller Asiens__ _______
werden in bedeutenden, ständig 
anwachsonden Auflagen heraus­
gegeben. All das zeugt von ei­
nem wahren Interesse der So­
wjetmenschen für die Kultur der 
großen Kontinente, die uralte 
und markante Traditionen besit­
zen. Großes Interesse und ange­
spannte Aufmerksamkeit erregt 
bei den Sowjetmenschen auch 
die Arbeit der Konferenz, die 
heute eröffnet worden Ist. Z_ 
besteht kein' Zweifel darüber, 
daß die Konferenz das Programm 
der weiteren Tätigkeit der Asso­
ziation erarbeiten, clno neu» 
Seite in der Geschichte der afro­
asiatischen Bewegung eröffnen, 
die Festigung unserer Kräfte 
fördern und sich zu einem lich­
ten Fest -der Freundschaft und 
Einheit der Schriftsteller der 
beiden Kontinente gestalten wird.

Es spricht der Erste Sekretär 
des Vorstandes des Schrifsteller- 
verbandes Kasachstan» A. T. 
Allmshanow. Unser Forum, sag­
te er, wird zu einem Forum der 
Einheit unserer Bestrebungon. 
der Freundschaft der Kulturen, 
der Geschlossenheit der Reihen 
der Schriftsteller Asiens und Af­
rikas. auf deren Territorien zwei 
Drittel der gesamten Mensch­
heit leben. Die Gedanken über 
das Schicksal des Planeten, das 
Bestreben, Bedingungen für 
Glück und geistiges Erblühen 
Jedes Menschen zu schaffen sind 
mit unserem Beruf unlösbar ver­
bunden. Doch um unsere Beru­
fung zu erfüllen, brauchen wir 
Einheit, ohne die die effektiven 
Aktionen, die auf die Festigung 
des Friedens und der Sicherheit 
der Menschen gerichtet sind, un­
denkbar sind.

Die Schriftsteller wissen, daß 
die Entwicklung der nationalen 
Kulturen In ihrer ganzen Vielfalt 
ohne Frieden und Einheit un­
möglich ist, daß man ohne die­
se Voraussetzung keine neuen 
Oen Werte schaffen kann. 

) deshalb geht der Mei­
nungsstreit auf unserem Forum 
oft nlcnt darum, ob der Künstler 
seine Begabung der Sache des 
Volkes widmen solle oder nicht, 
sondern darum, wie das besser 
zu tun sei.

Es

Am Vorabend des neuen Lehrjahres
KARAGANDA. Drei Tage dauer­

te das hier durchgeführte Seminar 
der Leiter der Häuser und Kabi­
nette für Politschulung. Mit einem 
Referat ..Die Erfüllung de* Be­
schlusses de« ZK der KPdSU .über 
die Verbesserung der ökonomischen 
Schulung der Werktätigen' seitens 
der Parteiorganisationen" trat der 
stellvertretende Leiter der Abtei­
lung Propaganda und Agitation des 
ZK der KP Kaaachstana W. D. Rud- 
new »ul

über aktuelle Probfeme der Ent­
wicklung der Ökonomik des Lan­
des. Ober den Stand und Maßnah-

men zur Verbesserung der politi­
schen Schulung der Jugend. Ober 
Fragen der Pädagogik der Partei- 
Propaganda berichteten den Semi­
narteilnehmern der Lektor der Ab­
teilung Propaganda und Agitation 
des ZK der KP Kasachstans B. P. 
Tichomirow, der Sekretär des ZK 
de« Komsomol Kasachstans, T. J. 
Sauranbekow, der Lehrstuhllclter 
der Hochschule für Volkswirtschaft 
In Alma-Ata, J. G. Andre|ew. Mit 
einem Vortrag über die Internatio­
nal» Lage trat der Lektor der Ab­
teilung Propaganda beim ZK der 
KPdSU, W. D. Smirnow »ul.

Die Seminarteilnehmer tauschten 
Erfahrungen In der Organisierung 
der Partei- und der ökonomischen 
Schulung der Werktätigen aus, 
erörterten Fragen der Theorie und 
der Methodik der Propaganda, 
machten sich mit der Arbeit der 
Kabinette für politische Aufklä­
rung der Städte Karaganda. Te­
mirtau, Schachtlnsk vertraut, be- 
auchlen eine Reihe großer Indu­
striebetriebe, besichtigten die Aus- 
Stellung Ober die Erfahrungen der 
propagandistischen Tätigkeit Im 
Gebiet.
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tung. eine ganz größere als sei­
ne Vorgänger.

Zu allen Zelten galt Jene 
Liter, tur als fortschrittlich, die 
vor den Lesern die wichtigste 
Frage der Epoche zu stellen ver­
mochte. Für mich, führt Tschln- 
gls Aitmatow weiter aus. Ist die 
wichtigste Frage der Kunst un­
serer Zelt der Humanismus be­
fruchtete Literatur zweifellos 
fortschrittlich.

Die humanistische fortschrittli­
che Literatur unserer Zeit soll 
den Menschen stets an seine 
Größe und daran erinnern, daß 
er nicht allein durch seinen In­
tellekt und dessen Abteilungen, 
sondern auch dte ganze Gesamt­
heit Jener Eigenschaften stark 
ist. die ehemals Einfühlsamkeit 
hießen. Eine Maschine, sei sie 
noch so vollkommen. Ist nicht 
Imstande, beim Betrachten eines 
Sternes oder eines Baches für 
einen Augenblick in Glück auf­
zugehen. vermag nicht, das Gu­
te vom Bösen zu unterscheiden. 
‘ Eines der wichtigsten Proble­
me der Gegenwart Ist die Vertei­
digung der menschlichen Gefüh­
le vor übermäßiger Vernunft, 
vor Pragmatismus. Die Erfah­
rungen der Sowjetliteratur zeu­
gen davon, daß nur das Stützen 
auf dte realistischen Grundlage 
der Literatur die Möglichkeit 
bieten .kann, das Leben In sei­
ner Vielfarbigkeit, Vielförmig­
keit. Vielfältigkeit zu schildern 
und die Literatur vor Extremen 
zurückzuhalten —vor Erdichtun­
gen wie vor Naturalismus. Nur 
das kann Ihr die Möglichkeit 
bieten, die menschliche Würde 
als den höchsten Wert zu be­
wahren.

Heutzutage, da das Bildungs­
wesen Immer mehr Menschen 
erfaßt, da sich eine wahre Kul­
turrevolution vollzieht, und gan­
ze Völker zum erstenmal der 
Schriftliteratur teilhaftig und in 
die Wirkungsbereiche der 
Massenmedien geraten. Ist es 
wichtig, daß die Schriftsteller 
Asiens und Afrikas. wo diese 
Prozesse am krassesten vor sich 
gehen. Ihren Völkern — und 
nicht ihnen allein—eine inhalts­
reiche. vollwertige Kunst bieten, 
die auf Realismus und Prinzi­
pien des Humanismus fußt.

Die Literatur und Kunst besit­
zen eine gewaltige Einwirkungs­
kraft auf den Menschen und 
schaffen Gestalten, nach denen 
später Millionen Menschen 
Ihr l^ben nachbilden. Die fort­
schrittliche und realistische Lite­
ratur und Kunst müssen den 
Menschen In der ganzen Kompli­
ziertheit seines geistigen le­
bens. In der ganzen Gewaltigkeit 
seiner Großtaten darstellen.

Der sittliche Fortschritt Ist 
undenkbar ohne das Vermögen, 
sich selbst zu befragen und ohne

Unsere Feinde verstehen, daß 
die Kolonialreiche nunmehr der 
Vergangenheit angehören 
versuchen, diese durch 
schäft»- und 
des Neokolonialismus 
ersetzen. Sie wenden 
Mittel an. um Ihre C---------
sehe und geistige Herrschaft 
über die Völker Asiens und

Weltfriedenskongresse» In Mos- 
kau tagt.

Unsere Assoziation wurde In 
der Mitte des zwanzigsten Jahr­
hunderts geboren. Hunderte le­
bensspendende Quellen der natio­
nalen Kulturen ergießen »Ich in 
ein einheitliches Flußbett, den 
Triumph des Internationalismus 
besingend, die Beziehungen zwi­
schen den Literaten Asiens und 
Afrikas wiederherstellend und 
festigend, die Einheit der fort­
schrittlichen Kräfte der künstle­
rischen Intelligenz der Welt zu- 

.»amincnschUeßend und festigend, 
(lic künstlichen Schranken zwi­
lchen Ost und West zerstörend.

Unsere Bewegung hat bereits 
Ihre schönen Traditionen geschaf­
fen. Sie überwand mit Würde 
viele Schwierigkeiten auf ihrem 
Weg und leistete nicht wenig 
Großtaten. Seit der Zelt der 
Gründung der Assoziation haben 
In der Welt recht viele Ereignis­
se slattgefunden — freudige und 
tragische. Wir wissen, daß die 
Herzen Hunderter Millionen 
Menschen der ganzen Welt Im 
Gleichtakt mit den Herzen der 
Vietnamesen schlugen, die den 
großen Sieg über den Imperia­
lismus errangen. Auch die Lite­
ratur hat In diesem Steg Ihre 
Rolle gespielt. Die vietnamesi­
schen Schriftsteller schöpften Ih­
ren Enthusiasmus Im Kampf des 
Volkes für die Gerechtigkeit und 
begeisterten das Volk In den 
Jahren des schweren Kampfes 
mit Ihrem leidenschaftlichen Ap­
pell, stark zu bleiben.

Wir kasachischen Schriftstel­
ler werden uns Immer mit Dank­
barkeit daran erinnern, daß die 
Freunde aus Vietnam in den har­
ten Jahren des Kampfes für die 
Unabhängigkeit, In Ihrer Im 
Dsungel getarnten Druckerei, 
trotz der bestialischen Bombar­
dierungen cs für möglich fan­
den, die Epopöe des Klassikers 
der modernen kasachischen Lite­
ratur Muchtar Auesow über den 
großen Dichter Abal und sein 
Volk zu übersetzen und heraus­
zugeben.

Wir sind stolz darauf, daß dte 
Konferenz in Alma-Ata zu 
Jenem afro asiatischen Literatur­
treffen wurde, an dessen Arbeit 
die Schriftsteller des neuen asia­
tischen Landes Bangladesh erst­
malig tellnehmen.

Indem wir unsere 
die fünfte nennen, 
wir nicht, daß der -------- ------
der Bewegung der Schriftsteller 
Asiens und Afrikas 1956 wäh­
rend des Treffens der asiatischen 
Schriftsteller In Delhi, des ersten 
In der Geschichte, gelegt worden 
ist. Die Schriftsteller Indiens 
schlugen dieses Treffen genau 
ein Jahr nach der Bandung Kon­
ferenz vor. auf der Indien das 
Prinzip der friedlichen Koexi­
stenz unterstützt hatte.

Der Redner spricht 
die Wichtigkeit für

und 
Wlrt- 

Kulturrelchc 
zu 

alle 
ökonoml-

Ich als sowjetischer Schrift­
steller bin stolz darauf, daß die 
Initiative der Internationalen Ent­
spannung, der Festigung des 
Friedens meiner Heimat gehört 
und dlo logische Fortsetzung der 
Politik Ist, die von W. 1. Le­
nin In den ersten schweren Jah­
ren des Bestehens der Sowjet­
macht formuliert worden Ist. 
Denn die ersten Dekrete, mit de- .. --------------- Qe.

die 
das 
Die 

......... . um­
fassenden Friedensprogramm auf 
und schafft eine Grundlage für 
die Befreiung der Menschen von 
dem Alpdruck des nuklearen 
Krieges: das wird auf ewig tm 
menschlichen Gedächtnis elnge- 
prägt bleiben. Das Frledenspro- 
5ramm Ist zu einer Grundlage 
er Hoffnung der Menschheit 

auf eine bessere Zukunft gewor­
den.

Wahrscheinlich gab es In dem 
letzten Vierteljahrhundert keine 
Ereignisse, die soviel Hoffnung 
machten, als diejenigen, die In 
den tetzten Monaten geschehen. 
Es genügt, sich an die Resultate 
der Besuche von L. I. Breshnew 
In der BRD. den USA und In 
Frankreich, an das Abkommen vul, 
über die Verhütung des nuklea- gieslschen Soldateska hören, die 
ren Krieges, an die Verbesserung Blutbäder In den afrikanischen

nen die Sowjetmacht Ihre 
burt bekundete. waren 
Dekrete über den Frieden, 
tägliche Brot, den Boden. 
Sowjetunion tritt mit einem

des politischen Klimas zu erin­
nern. um zu begreifen. In wel­
cher Richtung sich die Geschich­
te bewegt und wie sehr reell 
die Perspektiven des Friedens 
und Gedeihens sind.

Selbstverständlich lösen diese 
Wandlungen auf dem ganzen 
Planeten Immer noch, und es gibt 
und es unterliegt keinem Zwei­
fel, daß die Schaffung des Sy­
stems der kollektiven Sicherheit 
In Asien eine günstige Auswir­
kung aut den ökonomischen und 
kulturellen Fortschritt der Län­
der dieses Weltteils haben wird.

Doch um den Freden und dns 
Glück muß man kämpfen. Ole 
kalten Wlnder wehen über dem 
Planeten Immer noch und es gibt 
Menschen, die wacher Sinne ei­
sige Träume über die Fortset­
zung des „kalten Krieges” sehen 
und sogar eines Krieges, der al­
les. was durch die Wärme 

• menschlicher Hände geschaffen 
worden Ist, mit radioaktiver 
Asche bedecken könnte.

Darüber, Inwiefern das Pro­
blem der Festigung des Friedens 
die Kulturschaffenden, alle den­
kenden Menschen bewegt, wie 
wichtig die konkreten Taten In 
der Verwlrlklchung des Friedens­
programm» »Ind, kann man an 
unserem Treffen urteilen. Dieser 
Boche dient auch unsere Kon­
ferenz, die am Vorabend des

Die Werktätigen des Rayons Saf- 
rem. Gebiet Tschlmkent, schütteten 
In die Kornspeicher de» Staates 
Ober 35000 Tonnen Getreide, 3 000 
Tonnen mehr als (n den Verpflich­
tungen 10r des dritte Planlahr vor- 
Besehen war. Im Vorrat sind noch 

ber 60000 Zentner Maiskorn.
Solche Erfolge sind des Resul­

tat einer mühsamen Arbeit der 
Rayonparieforganisation. In Ihrer 
Tätigkeit hält eie »Ich an die 
Regel: „Erst Hilfe, dann Kontrol­
le . Die Parteiorganisationen be­
orderten Hundert» Kommunisten 
In die Brigaden, wo eie in der 
Mehrheit al» Mechanisatoren tätig 
•ind.

„Noch unlängst", sagte der Er­
st« Sekretär des Sairamer Rayon-
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Konferenz 
vergessen 

Grundstein

über 
__  ... die 
Schriftsteller, ständig und aktiv 
am Kampf gegen Imperialis­
mus, für friedliche Koexistenz 
teilzunehmen. Ein Schriftsteller 
darf nicht schwelgen, solange 
der israelische Milltarlstenklün- 
gel. der im arabischen Osten ei­
nen Krieg entfesselt und arabi­
sche Territorien okkupiert hat, 
nach wie vor Raub und Willkür 
treibt. Demokratische Kräfte ha­
ben den Imperialismus gezwun­
gen. Bombardierungen Kambod­
schas elnzustellen, seine Einmi­
schung In das Leben der Völker 
von Kambodscha und Laos dau­
ert dennoch fort. Wir dürfen 
auch nicht schwelgen, wenn wir 
von den Bestialitäten der portu-

Afrlkas zu erhalten. Sie unter­
stützen beliebige Doktrinen der 
nationalen Ausschließlichkeit, 
well sie sich vor unserer Einheit 
fürchten; sie propagieren den 
„EÜtewert" **'—'*■—'—
Intelligenz, wi 
ler. -der vom ’-----------,
kein Volkstribun wert

Und sie sind -------
wahrhaftrealistische 
in der Literatur als 
darzustellen, sie —
pseudomoderne Kunstgriffe 

zu unterschieben. well ge­
rade der Realismus und die Ge- 
genwartsbezogenhelt der Lite­
ratur sie In Einklang mit den 
Forderungen der Zeit bringen 
und ihr eine gewaltige Einfluß­
kraft verleihen.

Ich möchte hervorheben, daß 
das Schaffen der fortschrittlichen 
Schriftsteller Asiens und Afri­
kas. die sich entschieden der so­
zialen Thematik zuwendeten und 
den reellen werktätigen Men­
schen mit all seinen Sorgen, 
Freuden, Zweifeln und seinem 
Kummer zum Literaturhelden 
machen, eine gewaltige Rolle in 
der Herausbildung des nationa­
len Selbstbewußtseins der Völker 
spielte — dieses 
Faktors, welcher 
Kampf um die ------------
vorbestlmint. Wir sind verpflich­
tet, der Schlammflut von Antlll- 
teratur die hohe Kunst des Rea­
lismus und der Menschlichkeit 
gegenüberzustellen. Die Litera­
tur Ist dazu berufen, die Welt 
In all Ihrer Kompliziertheit zu 
widerspiegeln. Und Je kompli­
zierter die Welt desto wichtiger 
die ideologische Position des 
Schriftstellers, desto aktuel­
ler die Frage — an wessen Selle 
steht er?

Unsere Assoziation vereinigt 
die Schriftssteiler Asiens und 
Afrikas, fördert den Erfahrungs­
austausch zwischen **•— *J 
erfüllt dadurch eine 
historische Funktion.

Der Redner charakterisierte 
ferner die Errungenschaften des 
kasachischen Volkes, aller Werk­
tätigen Sowjetkasachstans In der 
Entwicklung der Wirtschaft und 
der Kultur, wobei er unterstrich, 
daß sie schon über ein halbes 
Jahrhundert alle Güter der Frei­
heit und Gleichheit genießen. 
Auf den Welten der Republik 
leben unjJ schaffen wie Brüder 
Vertreter vieler Nationen. Es ist 
eine Generation von Menschen 
herangewachsen, die nicht wls 
sen, was nationaler Hader, Ar- 
bcltslpslgkelt. Hunger ist.

Abschließend sprach der Red­
ner von der großen Bedeu­
tung der Einheit der Schriftstel­
ler Asiens und Akrlkas, er gab 
seiner Überzeugung Ausdruck, 
daß die Konferenz der edlen' Sa­
che der Festigung des Friedens 
in der Welt, dem Aufblühen der 
fortschrittlichen Kultur und 
Literatur dienen werde.

Es spricht der Volksschrift­
steller Kirgisiens, Lenin- und 
Staatspreisträger der UdSSR 
Tschlngls Aitmatow. Der Redner 
sagt, der Kampf um die Frei-

Dörfern verübt.
Es gibt ein hohes Maß an 

Veiantwortung von denen, die 
dem Wort des Schriftstellers 
vertrauen. Für keinen Augen­
blick dürfen wir vergessen, 
daß unsere Feinde die Waffen 
noch nicht gestreckt haben. Sie 
nützen objektive Schwierigkeiten 
aus, welche mit einer giganti­
schen Umgestaltungsarbeit ver­
bunden sind, die in den befrei­
ten Ländern vor sich geht, um 
Ihre Freiheit zu entwerten, die 
Differenzen zwischen diesen Län­
dern in einen Hader zwischen 
Ihnen zu verwandeln. Unsere 
Feinde verstehen, daß dte Län­
der Asiens und Afrikas eine sol­
che politische Reife erzielt ha­
ben. daß man sie nicht offen ge­
geneinander aufhetzen kann, 
darum ändern sie gegenwärtig Ih­
re Taktik, erfinden fieberhaft 
neue, raffinierte Methoden zur 
antiimperialistischen fortschritt­
lichen Kräfte. Wer außer den 
Feinden der Freiheit braucht 
sonst die gemeine Lüge von

der schreibenden 
.eil ein Schrjftstel- 
Volk losgelöst Ist,‘gelöst Ist, 

rden kann, 
bestrebt. die 

Richtung 
haltlos 
durch

wichtigsten 
den Sieg im 

Unabhängigkeit 
■ sind verpfllch-

ihnen und 
wahrhaft

das Vermögen. Antworten auf 
diese Fragen zu finden, die vom 1 
höchsten sittlichen Maxlmallsmus 
j »kennzeichnet sein müssen. Su­
chen heißt seine ureigene na­
tionalen Traditionen mit Jenen 
gesellschaftlichen Werten der 
geistigen Kulturen schöpferisch 
zu bereichern, die mit unseren 
gemeinsamen Ideen des Humanis­
mus und des Kampfes gegen den 
Imperialismus lm Einklang ste­
hen. Für eine fortschrittliche 
Literatur Ist das Bestreben 
charakteristisch, im Menschen 
eine wahre humanistische Sitt­
lichkeit zu formen. Das ist die 
wichtigste Aufgabe der Litera­
tur und Kunst.

Bisher wurde die Weltkultur 
In dte Kultur der Orients und 
die Kultur des Okzidents geteilt. 
Es Ist an der Zelt die geistigen 
Ressourcen des Orients und des 
Okzident« zu einem Ziel — »um 
Dienste am Humanismus — zu 
vereinen.

Unsere Assoziation der 
Schriftsteller der Länder Asiens 
und Afrikas, dte es vermochte, 
soviel talentierte Schriftsteller 
zweier großer Kontinente In ihre 
Reihen einzuschließen und ein 
gewaltiges schöpferisches Po­
tential zu schaffen, kann In die­
ser Vereinigung seiner Tätig­
keit, die auf die Entwicklung 
der Nationalkulturen, auf das 
Wohl des geistigen und sittli­
chen Fortschritts des Menschen 
auf Erden abzielt, eine bedeuten­
de Rolle spielen.

Alle Aussprachen wurden wie- 
nervor, wooei wir usrunter r«i- dcrholt mit heißem Beifall der 
tetllchkelt und Volkstümlichkeit lm Saal anwesenden Delegierten, 
verstehen. Das Ist nicht bloß po- der Teilnehmer und Gaste der

helt, um den sozialen Fortschritt, 
um die Beseitigung der Folgen 
des Kolonialismus sei Sache 
der ganzen Menschheit und ein 
Problem für die gesamte Welt­
literatur.

Für die gegenwärtige Litera­
tur und die Kunst gibt es keine 
aktuellere, kardinalere, humane­
re Aufgabe als die Festigung 
In jedem Menschen des Glaubens 
an sich selbst, des Glaubens an 
das Leben. Dafür Ist es notwen­
dig. den Monschen von den Ihn 
erniedrigenden Überbleibseln des 
Kolonialismus zu befreien, haupt­
sächlich in seiner Psyche. In 
seiner Denkweise, in dem. wie er 
sich selbst und die Umwelt 
aulfaßt.

Die Rolle des Künstlers hat 
heute in unserer Wirklichkeit 
einen neuen Charakter und eine 
neue gesellschaftliche Bedeutung 
gewonnen. In der Sowjelllteratur 
neben wir diesen Umstand stets 
hervor, wobei wir darunter Par-

einem Komplott der sogenannten tlc
„Supermächte" zum Schaden der de
Interessen anderer Völker? Wer Ai. _.

Ist sung i
dlo nicht
AI- gen k<

außer den Imperialisten
sonst dafür Interessiert. 
Völker Asiens und
rlkas von ihrem 
eben Verbündeten ~ 
dem des Sozialismus 
trennen?

lltische Überzeugung, sondern 
einer der Hauptsummanden der 
Fortschrittlichkeit unserer Lite 
ratur.

Jetzt. In der Epoche der wis­
senschaftlich-technischen Revolu­
tion. helfen Literatur und Kunst 
lern Menschen auf die aktivste 
Art und Welse eine Ganzauffas- 
------ ausarbeiten, ohne die er 

zu den VergHgemelnerun- 
AI- gen kommen kann, dl» den tiefen 

natürll- ginn der Erscheinungen und der 
den Län- r------- ------------------------■---------

abzu- s
menschlichen Natur erkennen las­
sen. Und darum trägt der Künst­
ler auch eine neue Verantwor-

Nutzbringende
Patenschaft
parteikomitecs M. I. Babln, .hielt 
man 12 Zentner Getreide vom 
Hektar für eine hohe Ernte unter 
den Bedingungen eines Trocken­
sommers. Heuer Überschriften die 
Getreidezüchter die 20-Zenlner- 
Grenze.“

V|e| Nutzen bringt die Paten- 
1 “ .................. Wirtsehaf.
Vie| Nutzen bringt

»chaft fortschrittlicher ___ .....
Icn Ober Rückständige. Diese Pa­
tenschaft beschränkt sich nicht mit 
Ratschlägen, Konsultationen, ma-

terieHer und gegenseitiger Hilfe. 
Die Pelen «orgen um die Ein­
führung forUchrittlicher Methoden 
des Anbau« der wirhtigsten Le- 
bensmlltelkulturen. Im vorigen 
Herbst und lm diesjährigen Früh­
jahr beteiligten sich an der Aus­
saat in Jeder Abteilung der Sow­
chose „Kalnarbulakski" und „Le- 
ninskl Put“ Vertreter der Nach- 
barsowehose „Pobeda". „Swerd- 

Frvnse“, „Aliseher Nawoi".

Konferenz, Literaten. Vertreter 
de$ starken Trupps der Intelli­
genz Kasachstans, der Öffentlich­
keit der Republlkhauptstadt 
unterbrochen.

Danach verlautbarte der Ge­
neralsekretär der Assoziation 
der Schriftsteller der Länder 
Asiens und Afrikas Jussef 
Es-Slbal die an die Konferenz 
elngetroHenen Orußschrelben ei­
ner Hellie Regierungschef» und 
Staattführer.

Heute wird dl» Konferenz lh 
re Arbeit forUetzen.

(KasTAG)

Die Resultate dieser Hilfe zeig­
ten sich In den Tagen der Ernte 
Der Hektarertrag der Halmfrüch­
te Ist in einem Jahr, fast auf sie­
ben Zentner gestiegen. Der Sow­
chos „Kalnarbufakskl“, der früher 
die Aufgaben in der Getreidepro­
duktion nicht erfüllt hatte, liefer­
te schon 10000 Tonnen Getreide 
an den Staat — anderthalbmal 
mehr als der Plan vorsah.

..Jetzt Ist die Aufmerksamkeit 
der Ravonparteiorganisation dar­
auf konzentriert". sagte zum 
Schlug M, J. Babln. ..daß eine 
hohe Ernte der Halmfrüchte im 
nächsten Jahr gesichert wird.

(TASS)
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Fallmann-Brigade im Ernteeinsatz
r

Wie unsere Zeitung bereits berichtete, wandten sich die fünf 
Brüder Fallmann aus dem Gebiet Kustanal an alle Städter, die 
den Kombineführerberuf beherrschen, mR dem Aufruf, den Land­
wirten in der Ernteeinbringung Hilfe zu erweisen. Dieser Aufruf 
fand im Gebiet weitgehende Unterstützung. Allein aus der Stadt 
Rudny kamen 910 Mechanisatoren aufs Land. Als Resultat hat das 
Gebiet keine Kombinefahrer aus den Bruderrepubllken verlangt. 
Jetzt befinden sich die Brüder Fallmann mR ihrem Vater lm Ernte­
einsatz.

Das Flugzeug hielt Kurs nach 
dem Sowchos „Burewestnlk". 
Das Ist ungefähr 300 Kilometer 
südlich von Kustanal. Im Flug­
zeug befanden sich fünf Passa­
giere. In der Flugkarte eines 
{eden stand der Familienname 
'allmann. Aber es war kein 

Sonderflug, sondern ein planmä­
ßiger. und nur zufällig war er 
zu einem Familienflug gewor­
den.

Ein seltener Fall, nicht war? 
Die Brüder Fallmann wurden 

von der angesehenen Kombine­
fahrerin des Gebiets. Heldin der 
sozialistischen Arbeit Maria 
DJatschenko empfangen, was 
natürlich schon Kein Zufall Ist.

Im Sowchos empfängt man die 
Zugereisten stets gastfreundlich 
So auch ’ die Brüder Fallmann. 
Ihnen wurde In der achten Feld­
baubrigade ein Zimmer zur Ver­
fügung gestellt, sozusagen ein 
Familienfeldstandort. Anstatt 
Dampfbad — in einigen Schritten

vom Feldstandort ein Teich, wo 
man sich nach der Arbeit erfri­
schen kann. Die Kost Ist vortreff­
lich — lß soviel dein Herz be­
gehrt.

Am Feldstandort übergab man 
ihnen fünf noch nicht reparierte 
Mähdrescher, die so aussahen, 
wie sie nach der vorjährigen 
Ernte aussehen können. Der 
schlechteste Mähdrescher fiel 
dem Jüngsten. Valerl, zu. Die 
Überholung machten sie alle zu­
sammen.

Kaum hatten sie die Reparatur 
abgeschlossen, kam der Vater. 
Philipp Fallmann, Verdienter 
Kombineführer der Kasachischen 
SSR hinzu, der seinerzeit 35mal 
die Ernte geborgen hat. In An­
wesenheit des Vaters wurden 
die Gemüter ruhiger, sicherer. 
Er prüfte alles bis auf die 
kleinsten Einzelheiten. Jegliche 
Unterlassungen wurden unver­
züglich beseitigt.

Endlich gab der Brigadier

der achten Brigade Georg Schaf 
das Kommando:

„Vorwärts, auf Jenes Feld!" 
Das erste Feld der Brüder 

Fallmann. Als erster begann 
Anton den Welzen zu mähen. 
Er Ist der erfahrenste von den 
Brüdern, beteiligt sich schon 
das neunte Mal an der Ernteber­
gung. Andererseits Ist er ein 
fast gemachter Ingenieur. Anton 
führt seinen Mähdrescher mit 
sicherer Hand.

Ihm folgen mit Ihren Ernte­
maschinen Woldemar und 
Johann. Diese bleiben aber In 
Meisterschaft hinter Anton zu­
rück. Und wenn Ihre Mähdre­
scher dennoch eine gerade Linie 
ziehen, so Ist es nur. well Anton 
das Feld anschneidet.

Valerl Ist der unerfahrenste. 
Er muß unter Jemandes Aufsicht 
stehen. Deshalb läßt Ihn Michael 
vorfahren. Michael Ist der 
älteste. Jetzt Ist er Chemie­
ingenieur, aber In seiner Kind­
heit war er nicht vom Mäh­
drescher wegzubringen. Philipp 
Fallmann nahm Jedoch seinen 
Erstling nicht zu Spazierfahrten 
mR der Kombine mit. er lehrte 
Ihn auch, sie zu lenken.

In solcher Reihenfolge be­
wegten sich die Kombines, an 
deren Lenkrädern fünf Fallmanns 
saßen, übers Feld. Dabei war

die Geschwindigkeit sehr mäßig. 
Es ging lm zweiten Gang. So 
werden die Ähren ganz aus­
gedroschen.

Am Feldrand blieb nur Va­
ter Fallmann zurück und schaute 
seinen Recken mit trübem Blick 
nach. Es war für Ihn wahrschein­
lich schwer, nicht auch selbst 
einen Mähdrescher besteigen zu 
dürfen. Aber dann hob er mit 
einem Ruck den Kopf, und über 
sein Gesicht huschte ein Lä­
cheln. Welcher Vater würde 
auch nicht stolz sein, wenn er 
eine ganze Karawane von 
Steppenschiffen vor sich hätte, 
die von seinen Söhnen gesteuert 
werden!

Das Surren der Motoren wird 
stiller und stiller. Die Mähdre­
scher entfernen sich Immer wei­
ter.

„Wenn 
Anfang”, 
„werden 
sprechen _____ ___
Lastkraftwagen 35 000 Zentner 
Getreide schütten. Nur. Kinder, 
bemüht euch, ohne Stehzelten 
zu arbeiten und immer schön 
lm zweiten Gang.”

Der erste Schlag war nicht 
von den leichtesten, well der Wel­
zen auf Neuland gesät wurde. Die 
Brüder begannen Ihr Examen 
mR dem schwersten Feld.

cs weltergcht wie am 
überlegt der Vater, 

meine Adler ihr Ver­
halten und In die

größeres Feld

Ihnen der

Scharfsichtige Augen, starke 
Hände und starker Wille siegten. 
Sogar der strenge Vater hatte 
nichts einzuwenden. Das 200 
Hektar große Feld war muster­
gültig geräumt, dabei hatte Je­
der fast ein anderthalbfaches 
Soll geschafft. Jeder vierte Wa- 
3en mR Getreide entfiel auf 
le Fallmanns.

„Jetzt”, sagte .........
Brigadier Georg Schaf, „fährt 
Ihr ein zweimal größeres Feld 
mähen. Dort Ist es leichter. Müßt 
schon entschuldigen, auf den 
schweren Feldern Ist das Ge­
treide noch nicht ganz reif”, 
fügte er lächelnd hinzu.

Seit Jenem Tag wird das Feld 
Falmann-Feld genannt, wenn 
man unterstreichen will, wie 
man ohne Verluste ernten kann. 
Aber auch noch dann, wenn man 
sagen will, welche Leistungen 
man erzielen kann, wenn man 
mR ganzer Hingabe arbeitet und 
sich seiner Pflicht voll und ganz 
bewußt ist.

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Kustanal

Maiszüchter
hielten Wort

Vor neuen
Planzielen

Jetzt, da unser Land die Gren­
ze der ersten Hälfte des Plan­
jahrfünfts überschritten hat, 
kann man mit voller Bestimmt­
heit behaupten, daß das Pro­
gramm der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung, das vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU er­
arbeitet wurde, trotz objektiver 
Schwierigkeiten, die In den un­
günstigen Witterungsverhältnis­
sen zum Ausdruck kamen, erfolg­
reich verwirklicht wird.

Welches sind die materiellen 
Werte, die vom Sowjetvolk, vor 
allem von seiner Arbeiterklasse, 
In der ersten Hälfte des neunten 
Planjahrfünfts geschaffen wur­
den? Nach den Berechnungen 
der Ökonomen übersteigt die 
Summe Ihres Werts 1.1 Trillio­
nen Rubel. Die Zuwachsrate war 
in der Industrie hoch und stabil: 
1971 — 7.7 Prozent. 1972—6.5 
Prozent, lm ersten Halbjahr 1973
— 7 Prozent.

Um das von unserem Land in 
der ersten Hälfte des Planjahr­
fünfts Erzielte nach Gebühr ein- 
zuschätzen, lohnt es sich eine 
Illustration aus dem Gebiet der 
Ökonomik anzuführen, die das 
Fundament der neuzeitigen Zivi­
lisation darstellt. Ich meine das 
Hüttenwesen. Im zweiten Jahr 
des neunten Planjahrfünfts pro­
duzierte die UdSSR 126 Millio­
nen Tonnen Stahl. Das Ist um 
14.4 Millionen Tonnen mehr als 
die USA 1971 erzeugte und um 
21.3 Millionen Tonnen mehr als 
die Jahresschmelzung von Stahl 
In England. Frankreich. In der 
BRD und Italien zusammen ge­
nommen. Im ersten Halbjahr des 
dritten, entscheidenden Planjahrs 
Ist das Stahlschmelzen um weite­
re 4 Prozent gestiegen.

Die Analyse der Struktur un­
serer Industrie zeugt davon, daß 
sich zwei „Wale" des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts
— der Maschinen- und Geräte­
bau sowie die Chemie besonders 
schnell entwickelten. Gerade sie 
sind für die wissenschaftlich- 
technische Revolution ausschlag­
gebend. welche im großen oder 
kleinen Ausmaß die ganze Volks­
wirtschaft ergriffen hat.

An der Grenze der zweiten 
Hälfte des neunten Planjabrfünfts 
begann unsere Heimat, begannen 
Ihre Sowchose und Kolchose mit 
der Erntebergung. 6ie ist In 
diesem Jahr gut. Das Ist kein 
Geschenk der Natur, sondern 
das Resultat einer großen Arbeit, 
das der lndtfstrle und vor allem 
dem Maschinenbau und der Che­
mie zu verdanken Ist, welche die 
materiell technische Basis der so­
zialistischen ianwlrtschaftllchen 
Produktion gefestigt haben. Die 
Kolchose und Sowchose bekamen 
mehr als Je Mineraldünger, Trak­
toren. Kombines. Lastkraftwa­
gen, verschiedene Landmaschinen 
und Ersatzteile für dieselben 
zur Verfügung.

Die Erfahrungen der ersten 
Hälfte des Planjahrfünfts bewei­
sen das mit aller Eindeutigkeit. 
Die Arbeiterkollektive der Wer­
ke und Fabriken stellten nach 
einer sorgfältigen Einschätzung 
Ihrer Reserven die sogenannten 
„Gegenpläne” auf, die In der 
Regel höhere Kennziffern vorsa­
hen als es die Planungsorgane 
vorgemerkt hatten. Im Ausland, 
besonders In einigen Weststaa­
ten, verhält man sich zum sozia­
listischen Wettbewerb skeptisch. 
Wir Sowjetmenschen haben In 
dieser Frage unsere eigene Mei­
nung und fünfzigjährige Erfah­
rungen.

Gerade der sozialistische Wett­
bewerb von Millionen Freiwilli­
gen des Volkes trägt von Quartal 
zu Quartal zur Hebung der Ar­
beitsproduktivität unserer Ar­
beiter bei: 80 Prozent des Zu-
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wachses der Industrieproduktion 
in der ersten Hälfte des Planjahr­
fünfts wurden durch die Ver­
vollkommnung der Organisation 
der Produktionsvorgange durch 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität erzielt. Die Summe des 
Gewinns hat sich vergrößert. 
Dieser Umstand ermöglichte cs 
auch, das soziale Programm des 
Fünfjahrplans zu realisieren: für 
Dutzende Millionen Werktätige 
den Lohn zu erhöhen, die Steu­
ern zu senken, die Abführungen 
In die gesellschaftlichen Fonds 
(kostenlose Bildung, medizinische 
Betreuung. Renten. Stipendien) 
zu vergrößern. Millionen neuer 
Wohnungen, Tausende Schulen 
und Krankenhäuser zu errichten.

Das mächtige ökonomische Po­
tential, die Vervollkommnung 
des Verwaltungssystems tn 
Übereinstimmung mit den Forde­
rungen der Wirtschaftsreform — 
alles, was In zweiundeinhalb Jah­
ren des neunten Planjdhrfünfts 
akkumuliert wurde—ermöglichte 
es unserem Land, gut gerüstet 
mR der Realisierung der zwei­
ten Hälfte des neunten Planjahr­
fünfts zu beginnen. Es muß vieles 
getan werden: bedeutend mehr 
als In den verflossenen fünf 
Halbjahren erzielt worden Ist, 
um In der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung die Zielmar­
ken zu erreichen, die von den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU für 1975 vorgesehen 
sind. Im ganzen Land, in jedem 
Arbelterkollektlv werden die Er­
gebnisse der ersten Hälfte des 
neunten Planjahrfünfts sorgfältig 
analysiert. Das ist eine unerläß­
liche Bedingung, um nicht nur 
die Erfüllung, sondern auch die 
Überbietung des ganzen fünf­
jährigen sozial-ökonomischen 
Programms zu sichern. In der 
skrupulösen und kritischen Wer­
tung des bereits Vollbrachten 
und In der sorgfältigen Bestim­
mung konkreter Aufgaben, die 
wir zu lösen haben, kommt der 
wahre Demokratlsmus des so­
wjetischen ökonomischen Systems 
zum Ausdruck, welches sich ohne 
die Teilnahme der Arbeiterklas­
se. der Intelligenz, der Kolchos­
bauernschaft an der Leitung der 
Wirtschaft nicht vorwärtsbewe- 
gen kann.

Ich glaube nicht fehlzugehen, 
wenn ich behaupte, daß wir un­
ter Berücksichtigung des übli­
chen Verhältnisses zwischen dem 
zweiten und ersten Halbjahr 
schon lm zweiten Halbjahr 1973 
einen ZuwachB der Industriepro­
duktion von 8—8.5 Prozent er­
warten können. Was berechtigt 
uns zu solcher Prognose?

Erstens hat das zweite Halb­
jahr mehr Arbeitstage, Zweitens 
wird die Saison des massenhaften 
Urlaubs vorbei sein. Drittens er­
halten die Leicht- und die Nah­
rungsmittelindustrie lm Überfluß 
Rohstoffe der neuen Ernte.

Es Ist noch hinzuzufügen, daß 
in der zweiten Hälfte des neun­
ten Planjahrfünfts große Kapazi­
täten anlaufen werden, darunter 
Hochöfen und Walzstraßen, die 
erste Baufolge des größten Last­
kraftwagenwerks des Planeten— 
des KamAS—, eine Reihe von 
Wärme- und Atomkraftwerken, 
eine große Anzahl von Betrieben 
der Lelqht- und Nahrungsmittel­
industrie.

Somit kann man mit Überzeu­
gung sagen, daß die zweite Hälf­
te des Planjahrfünfts noch frucht­
bringender, effektiver sein wird 
als die erste.

A. BIRMAN, 
Doktor der öko-Professor, _________ ____

nomlscben Wissenschaften 
(APN)

rj IE Landwirte des Kolchos 
„Raszwet" überprüften 

Ihre Verpflichtungen und be­
schlossen, statt 6 500 Tonnen — 
7 000 Tonnen Getreide an den 
Staat zu verkaufen.

Der Kolchosvorsitzende Ni­
kolai Gontscharow erzählt: 

„Heuer nähern wir uns der 
Erfüllung der Planaufgaben für 
das neunte Planjahrfünft ganz 
bedeutend. In der Elerlleferung 
hat die Wirtschaft Ihren Fünf- 
Jahrplan In zwei Jahren erfüllt.

XJ wir 
i diesem 
mR dein 
Wolliefe- 
wlr in

jahrplan in zwei Jahren er 
im Getreideverkauf werden 
Ihn wahrscheinlich In 
Jahr erfüllen, und i 
Fleisch-. Milch- und ’ 
rungsplan werden 
3,5—4 Jahren fertig.”

Der Kolchos „Raszwet" Ist 
nicht nur im Rayon Sharmlnski 
eine fortschrittliche Wirtschaft. 
Er belegte Im vergangenen Jahr 
lm sozialistischen Wettbewerb 
den ersten Platz im Gebiet Se­
mlpalatinsk. Der Kollchos reali­
sierte lm Vorjahr Erzeugnisse 
für 5 300 000 Rubel, sein Rein­
gewinn betrug 2 078 000 Rubel. 
Die Wirtschaft Ist Teilnehmerin 
der Unlonslelsltingsschau der 
Volkswirtschaft und Ist mit einer 
Ehrenurkunde der Leistungsschau 
ausgezeichnet.

Der Kolchosvorsitzende Niko­
lai Gontscharow Ist Kommu­
nist, besitzt Hochschulbildung, 
war Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges, ist 
mit dem Kampforden ..Krasnaja 
Swesda", mit den Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners und „Okto­
berrevolution" gewürdigt. Er 
bekleidet seinen Posten lm Kol­
chos seit 1961.

Taten zieren
das Kollektiv
tung der Produktion schneller 
und exakter zu gestalten.

Der Kolchos verspürt keinen 
Mangel an Kadern. Die Jugend 
bleibt in Ihrer Mehrheit lm 
Dorf. Das erreichte • man nicht 
nur durch die Hebung des ma­
teriellen Niveaus der Kolchos­
bauern. Hier wird dem Kulturle­
ben. der medlzlnlscheh Betreu­
ung, der Erziehung und Aus­
bildung der Kinder, der Aner­
ziehung von Liebe zur Arbeit, 
zum eigenen Kolchos große Auf­
merksamkeit geschenkt. Der 
Kolchos baut für eigene Gelder 
Schulen. Klubs. Warenhäuser-

Die wichtigste Figur lm Dorf 
Ist der Mechanisator. Nehmen 
wir z. B. die Arbeitsgruppe von 
Pjotr Dombowskl. Ihr wurde 
eine verantwortliche Sache -an­
vertraut. Sie prüft auf unbewäs­
serten Ländereien eine neue 
Methode des Anbaus von Halm­
früchten. Die Arbeitsgruppe be­
steht aus vier Personen und 
bewirtschaftet vom ersten bis 
zum letzten Schritt 360 Hektar 
Land. Sie erzielt dabei höhere 
Ernteerträge als andere Ar­
beitsgruppen. wo die Felder aut 
alte Art bearbeitet werden. Der 
Unterschied beträgt 4 Zentner.

„Was können Sie über das 
Experiment von Dombowskl sa-

Hoffmann kann sich sehen las­
sen. Hier wird hingebungsvoll 
gearbeitet. Alexander Meng. 
Wassili Zernezkl, Alexander 
Welshèim, Martin Grunz, Ewald 
Walenwein. Leonid Tschepurnow, 
Dietrich Götz, Nikolai Malo- 
witschka, Nikolaus Remmel 
bilden zusammen mR Ihrem Bri­
gadier eine einheitliche Familie.

Alle, auch der Brigadier, sind 
Kombineführer. Wenn während 
der Ernte eine Kombine aussetzt, 
steigern die anderen das Arbeits­
tempo, um auch noch das Soll 
für den Arbeitskollegen zu lei­
sten.

Die Brigade wird von einem 
Reparaturwagen bedient. Der 
Mechaniker dieses Wagens ist 
Hermann Hoffmanns Vater—auch 
ein Hermann Hoffmann. Hermann 
Josephowitsch ist immer dört. 
wo seine Hilfe nötig ist. Ich 
möchte über ihn noch besonders 
sagen. Er Ist 57. Seine Arbeits­
laufbahn begann 1933. Im Kol­
chos „Raszwet" ist er seit 1947 
tätig, war lm Laufe von zehn 
Jahren Brigadier einer Feld­
baubrigade. Seine Söhne wurden 
auch Mechanisatoren. Der äl­
teste. Johann, Ist Traktorist und 
Schofför, der zweite. Hermann, 
wie wir bereits wissen, Briga­
dier. der im Vorjahr für hohe 
Ernteerträge mR dem Orden 
des Roten Arbeltsbanners ausge­
zeichnet wurde. Der Jüngste, 
Peter, Ist Kraftfahrer. Er fährt 
den Reparaturwagen des Vaters. 
Außerdem fahren alle drei Söhne 
den eigenen „Moskwltsch”.

Mit großer Wärme sprechen 
die Mechanisatoren über einen 
sehr nötigen Menschen in ihrem 
(.eben — über die Köchin Regl- 
ne Feist. Sie bereitet für die 
Ernteberger schmackhafte, kalo­
rienreiche Speisen zu.

lm Kolchos „Raszwet" arbei­
ten vortreffliche Menschen, die 
nicht minder vortreffliche Taten 
vollbringen. Auch in diesem Jahr 
wollen sie • den ersten Platz 
im Wettbewerb niemandem ab­
treten.

Nachdem ein schmackhaftes 
Mittagessen verzehrt war, wur­
de eine Papiros geraucht.

„Das ist sozusagen unsere 
einzige Ruhepause. die wir 
uns am Tage gönnen”, sagte 
Heinrich Bauer. „Ist nichts zu 
machen. Erntezeit! Und was für 
prächtiges Wetter! Gerade wie 
auf Bestellung!"

Er schaute seine Kollegen lm 
Maisanbau Gerhard Netzer, Ri­
chard Schmidt und Otto Schlen­
der schweigend an. Sie verstan­
den Ihn, daß es Zeit sei, zu den 
Mähmaschinen zu gehen. In die­
ser Zelt hatten wir diese Män­
ner schon unbemerkt geknipst.

„Gestern hatten wir also 
beim Mähen anderthalb Normen 
erfüllt, sagst du?” wandte sich 
einer der Maiszüchter an meinen 
Begleiter Harry Baler.

Harry Baler duldet keine Un­
genauigkeit. In den Jahrzehnten, 
die er als Arbeltsberechner der 
Feldbaubrigade tätig Ist, hat er 
es gelernt, den Menschen genaue 
und pünktliche Antworten zu 
geben. Deshalb zog er aus der 
Tasche ein Notizbuch und sag­
te: „Bitte. Männer. Ich sage es 
Gramm aut Gramm, wieviel ihr 
geleistet habt. Otto hat statt 8 
Hektar laut Norm ganze 13 
Hektar abgemäht, Richard 12,5, 
Gerhard 12.7 und du. Heinrich, 
hast sie alle übertroffen — 13 
Hektar!”

„Heute muß es mehr geben!” 
sagten sie, wie aus einem Munde. 
„Wenn nicht gerade 200 Pro­
zent, so doch 180—1851"

„Ja. Ja", sagte Baler überzeu­
gend zu mir, „wenn sle's mal ge­
sagt haben da wird's nicht um 
ein Haar weniger."

Wir schritten schwelgend das 
noch nicht gemähte Malsfeld 
entlang.

„Übrigens, unsere Malszüch- 
ter sind vortreffliche Men­
schen”. unterbrach mein Beglei­
ter die Stille. „Ich habe mich 
schon oft über sie gewundert. 
Sie sind so: gesagt — getan! 
steckt das bei ihnen im 
Blut? Kurz, sie tragen Ihren 
Worten Rechnung und sind sehr 
pflichtgetreu, Im vorigen Jahr 
hatten wir keine besondere 
Maisernte. .Schlußl' sagten 
diese Männer Im Frühjahr, .die 
Plansolls können für uns keine 
Höchstgrenzen sein. Dem Feld 
können wir mehr abringenl' 
Und sie verpflichteten sich, 100 
Zentner Grünmasse Je Hektar 
zu ernten."

„Hielten sie Wort?”
„Hml Nach den gestrigen An 

gaben sind es über 110 Zentner. 
Aber auch das scheint ihnen 
noch zu wenig. Ich weiß, daß sie 
sich schon um das künftige Jahr 
Sorgen machen. Sie wollen 
möglichst viel Humus, von dem 
wir genug haben, vermischt mit 
.Superphosphat, aufs Feld brin­
gen. Gut ausgedachtl Sie wis­
sen: wie sich der Landwirt zum 
Acker verhält, so belohnt er Ihn 
auch. Unsere Feldbauern sind 
alle so."

„Und wie steht es mR dem 
Transport?"

„Man gibt uns keine auswärti­
gen Kraftwagen, so war es noch 
Jedes Jahr, und da haben 
unsere Transportier 
leicht”

Harry Baler zeigt mir seine 
Notizen. So erfuhr ich. wieviel 
Grünmasse Jeder Kraftfahrer am 
Vortag vom Feld gebracht hat­
te. Woldemar Knlspel — 79 Ton­
nen bei 14 Fahrten. Das sind 
über 200 Prozent. Heinrich 
Hermann brachte 63 Tonnen, 
der Traktorist Edmund Bauer — 
46 Tonnen bet 11 Fahrten. Ble 
kommen erst vom Feld, wenn s 
ganz dunkel geworden Ist.

Baler zuckte mR den Achseln: 
„Kann wohl ein Landwirt bei 

solch schönem Wetter. wie es 
diese Tage steht, schlecht arbei­
ten?” sagte er. „Unsere Men­
schen bringen das nicht Obers 
Herz. Na. nehmen wir mal Leo 
Lemke und Gerhard Steinke. Sie 
sind Traktoristen und sind mit 
dem Feststampfen der Grünmas 
se beschäftigt. Dort sollten drei 
Traktoren arbeiten. Sie aber 
schaffen es ohne den dritten.; 
Und erst die Frauen beim Aus­
einanderwerfen der Grünmasse! 
Ich habe Lydia Drlckert, Olga 
Baier, Emma Janke und «•—- 
Wiesendorf im Auge, 
schafft ebenfalls für zwei...

Die Maisernte geht |m Sow 
clios „Aklmowski”, Rayon At 
bassar, Ihrem Ende ?u; Laut 
Plan sollen 5 400 Tonnen Silage 
fertiggestellt werden. Heute, 
da ein Teil der Malsfelder noch 
nicht abgeerntet Ist, Ist diese 
Planaufgabe bereits überboten.

Wera 
Jede

G. MÜHLBERGER 
Gebiet Zellnograd

UNSER BILD: Die Maisrtch- 
ter (v. 1.) Otto Schlender. Ger­
hard Netter und Heinrich Bauer 

Foto des Verfassers

F. ILLENSEER 
Gebiet Semlpalatinsk

Das Arbeitszimmer des Vor­
sitzenden Ist der Stab, wo alle 
Fäden der Produktion zusam­
menlaufen. Hier entstehen die 
Pläne, werden wichtige Ent­
scheidungen getroffen. Mit vie­
len Objekten der Wirtschaft 
gibt es Telefon- und Rundfunk­
verbindung. Das hilft, die Lel-

gen?” fragte Ich den Brigadier 
einer anderen Mechanisatorenbri­
gade Hermann Hoffmann.

„Das Experiment verdient 
Aufmerksamkeit. Im nächsten 
Jahr werden wir das neue Ver­
fahren auch bei uns anwenden”, 
sagte er.

Aber auch die Brigade von

UNSER BILD: Mitglieder 
der Brigade von Hermann Hoff 
mann (von links nach rechts) 
Johann Hoffmann, Hermann 
Hoffmann (Brigadier), Wassili 
Zcrnezkl, Hermann Hoffmann 
(Mechaniker). Alexander Meng, 
Oschan Abdukarlmow, Alexan­
der Weisheim.

Foto des Verfassers

Besser als im
Dia Melkerinnen der Milchfarm 

des Tschapajew-Kolclios, Lenin- 
Rayon, haben sich dem Unionswett­
bewerb der Viehzüchter angeschlos- 
sen und sind selbst Initiatoren des 
Rayonwettbewerbs der Farniarbei- 
ter für die Hebung der Produktion 
von tierischen Erzeugnissen.

In der Erfüllung ihrer Verpflich-

Vorjahr
tungen behaupten sie Spitzenposi­
tionen. Sie molken im ersten Halb­
jahr um 1 400'Zentner mehr Milch 
als für dieselbe Zejt des Vor|ahrs. 
Jede Melkerin molk Im Durchschnitt 
1 305 Kilo Milch je Kuh.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Eine der besten Näherinnen Im Dienstleistungskombinat des 
Sowchos „Makinskl”, Gebiet Zellnograd, ist Frau Elisabeth Wiens. 
Für ihre gute Arbeit hat sie viele Danksagungen und Ehrenurkun­

den bekommen. Auf all das Lob antwortet sie mit immer besserer 
Arbeit

Foto: G. Haffner

WIE WERDEN SIE BEDIENT?

Die teuersten Kunden
Auf den Feldwegen des Ge­

biets Aktjubinsk kann man unter 
der Menge Kraftwagen mR Ge­
treide auch die Kofferwagen mit 
der Aufschrift „Slushba byta” 
antreffen. Sie fahren zu den Feld­
standorten, Brigaden — dorthin, 
wo um das große Getreide ge­
kämpft wird.

...Die Mechanisatoren des 
Schewtschenko-Kolchos «waren 
angenehm überrascht, als bei Ih­
nen direkt auf dem Feld die 
Kofferwagen des Rayondlenstlel- 
stungskomblnats aus Martuk ein­
trafen.

„Das nennt man Fürsorge! 
Zeigt mal. was Ihr alles mitge­
bracht habt!"

Wladimir Globa zeigt Klei­
dungsstücke, Arbeltsweslen und 
-hosen und nimmt auch sofort 
Bestellungen für dieselben an.

„IO einer Woche händige Ich 
Ihnen die bestellten Sachen ein", 
versicherte er die Mechanisato­
ren.

In derselben Zelt machten die 
geschickten Hände der Friseuse 
Swetlana Klimenko Ihre Arbeit. 
Buchstäblich In einigen Augen­

blicken sahen die wettergebräun­
ten Gesichter der Feldbauern 
Jünger aus. Als man mit der An­
nahme der Bestellungen für Klei­
dung und Schuhe fertig war und 
die Landwirte „schöngemacht“ 
waren, fuhren die Autos auf den 
nächsten Feldstandort. Abends 
machen sie auf Viehfarmen halt, 
um auch die Tierzüchter und 
Melkerinnen ZU bedienen.

Die Dorfbewohner schätzen 
hoch die Meisterschaft der Mit­
arbeiter des Dienstleistungskom­
binats In Martuk. Mit Lust und 
besonderer Mühe nähen die Kom­
munisten A. Deinesch, M. Tito­
wa, die Komsomolzin A. Kot.

Durch tadellose Arbeit sind 
auch die Näherinnen Anna Olen- 
berg und Ljuba Feld aus dem 
Noworossijsker Dienstleistungs­
kombinat berühmt,

„Ich denke, die Getreidebauern 
werden zufrieden sein", meint 
die Meisterin der 1. Klasse des 
Dienstleistungswesens der Kasa­
chischen SSR Eugenle Wiesner. 
In den Worten der erfahrenen 
Näherin hört man aufrichtige

Fürsorge für diejenigen, die das 
Brot bauen.

Auch die Schuster des Kom­
binats bleiben nicht zurück. Sie 
schreiben auf Ihrem Arbeitska­
lender schon März 197-1. Tonan­
gebend ist hier Eduard Dyck, 
er hat die Bestleistungen aufzu­
weisen.

„Unsere privilegierten Kun­
den sind zur Zelt die Getreide­
bauern und Viehzüchter”, meint 
der Leiter der Gebletsverwaltung 
für Dienstleistungswesen U. A. 
Aldabergenow, „und es Ist zur 
Zelt unsere wichtigste Aufgabe, 
sie unsere Fürsorge spüren zu 
lassen."

Mit der Bedienung der Land­
wirte sind Jetzt über 400 Hallep, 
Werkstätten und Annahmestellen 
beschäftigt, In denen mehr als 
2 000 Fachleute des Dienstlei­
stungsbereichs arbeiten In diesen 
Tagen haben sich der Bedie­
nung der Getreidebauern auch 
an die 40 Wanderwerkstfltten ab­
geschlossen.

I. GONTSCHAROW 
Gebiet Aktjubinsk
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1000. Geburtstag Birunis
MOSKAU. (TASS). Blrunl 

nehme in der Weltwissenschaft 
einen Ehrenplatz ein. schreibt 
der Vizepräsident der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Pjotr Fedossejew, am 4. August 
zum 1 OOO. Geburtstag des gro­
ßen mittelasiatischen Wissen­
schaftlers.

Fedossejew .konstatiert, Blru­
nl sei selbstaufopferungsvoller 
Arbeiter, Humanist und ein 
Mensch mit hohen moralischen 
Qualitäten gewesen.

Der Wissenschaftler wurde in 
Choresm $ In * Usbekistan geboren

und wirkte In Turkmenien. Iran. 
Afghanistan, Syrien und Indien. 
Als Schriftsteller schrieb qr in 
arabisch und persisch. Er berei­
cherte Kultur und Wissenschaft 
aller Länder des Nahen und Mitt­
leren Ostens.

Fedossejew betont. Blrunl sei 
nicht nur ein großer Astronom, 
sondern auch ein überragender 
Mathematiker, Physiker. und 
Geograph, und Philosoph gewe 
sen. Von ihm stammten 150 
Schriften über verschiedene Wis­
sensbereiche. Er sei einer der 
Begründer der Experlmentalme-

thode. der Experlmentalwissen- 
schaff und der historisch Ver­
gleichenden Methode gewesen. 
Von großer philosophischer Be­
deutung sei sein . Briefwechsel 
mit lbn-Sina, einem anderen her­
vorragenden mittelasiatischen Ge­
lehrten.

• Der lOOO. Geburtstag Birunis 
wird In der Sowjetunion auf Be­
schluß der UNESCO und des In 
ternatlonalen Kongresses der 
Orientalisten als Jubiläum von 
internationaler Bedeutung ge 
feiert.
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Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Das schlaue Weib
DAS IST INTERESSANT

Ausstellung „Lesdrewmasch 73“
MOSKAU. iTASS). Hunderte 

Firmen und Betriebe aus 21 
Staaten haben ihre Beteiligung lung alle 
an der Internationalen Ausstel- .....
lung für Maschinen. Ausrüstun­
gen und Geräte der Holzindustrie 
(„Lesdrewmasch 73") angemeldet, 
hat Boris Borissow. Präsident der 
Industrie- und Handelskammer 
derjüdSSR. aufzelrier Pressekon­
ferenz in Moskau:mitgeteilt. Die 
Ausstellung, dier-vom-5. bis 19. 
September stattfindet, werde zu 
den größten gehören, die bisher 
,ln der UdSSR veranstaltet wur­
den. Mehr als zweitausend Expo­
nate seien aus verschiedenen Län­
dern nach Moskau gebracht-wor-

Borissow stellte mit Befriedi­
gung fest, daß bei der Ausstel- 

all ■ führenden Holzlndu-
■ sfriestaaten, darunter die Sowjet- 
,.unlon„ Kanada, die USA.. Frank­
reich, und Schweden, vertreten
sind. Bel dieser Leistungsschau 
würden die Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft umfassend 
repräsentiert.

Nach Meinung von Bprlssow
■ wird die Ausstellung zur Erfül-

■ lung des Komplexprogramms der 
ökonomischen sozialistischen Irt- 
tegration der RGW-Länder bei­
tragen. Sie würden Maschinen 
und Mechanismen zeigen, die auf 
der Grundlage der Spezialisie­
rung und Kooperation lm Ma­
schinenbau hergestellt sind.

Der Minister für«Holzlndustrle 
der UdSSR. N. Timofejew, der 
das Organisationskomitee der 
Aufstellung leitet, gab auf der 
Pressekonferenz bekannt, daß die 
Sowjetunion durch 700 Exponate 
vertreten sein werde.

Die Veranstalter der Ausstel­
lung hoffen, daß sie ein geeigne 
ter.Ort für den Austausch zwi­
schen Fachleuten verschiedener 
Länder sein werden. Es wird 
erwartet, daß sowjetische Au­
ßenhandelsfirmen zahlreiche Ex­
port- und Importabschlüsse täti­
gen werden. Dao Außenhandels­
ministerium der UdSSR hat auf 
der Ausstellung ein kommerziel­
les Zentrum-eingerichtet.

Marlin und Frieda arbeiteten 
auf demselben Bauabschnitt als 
Meister. Sie taten Ihr Bestes, 
waren aber sogenannte Prakti­
ker, du sie seiner Zelt nicht ler­
nen konnten.

Eines Tages kam Marfin nach 
Hause und schleuderte seinen 
Hut mißgestimmt auf das Sofa.

..Entweder Ich geh In die 
Melsterschul. ewr adje Vettr 
Martin", stieß er hervor. „Die 
Diplomlose solle weiterlerne, hat 

• die Putzmadam In dr Kadrabtcl- 
lung gsat."

Frieda starrte Ihren Mann er­
schrocken an.

„Na und Ich?"
„Ach du, hotse gsat“. be 

stätlgte Martin. „do wem ka 
Krejtc rausgmacht."

Frieda ließ sich'langsam 
Tisch nieder und schaute 
denkllch Ihren-Mann an. 
fünfundvlezig Jahren eine __
sterschule besuchen und ein Dl 
plom erwerben schien über Ihre 
Kräfte zu gehen.

Als das neue Schuljahr an- 
flng. besuchten die Eheleute die 
Meisterschule Im Fortbildungs­
kombinat. Frieda hatte sich 
ernstlich ans Lernen gemacht. 
Sie saß stundenlang über den 
Lehrbüchern, und die Zeit ver-

am 
be­
tt tt 

Mel

lief schnell. Es war Interessant., 
Indessen kam der Haushalt In 
Rückstand, so daß sic an den 
arbeitsfreien Tagen alle Hände 
voll zu tun hatte. Martin aber 
befaßte sich nur mit seinen 
Hausaufgaben oder ging zum 
Nachbarn, wo er stundenlang am 
Schachbrett Krieg führte.

Eines Sonntags hatte Frieda 
wiedermal sehr viel zu waschen 
und zu putzen, zu nähen und zu 
kochen und kam gar nicht dazu. 
Ihre Hausaufgaben zu machen. 
Da sagte sic zu Ihrem Mann:

„Helt kennste ewr ach for 
mich n klanc Konspekt mache. 
Vattr; ich komm mltm beste 
Wille net drou."

„Ja, Ich wer mich 
dich noch rlnglköpplg . ......- ,
brauste Martin auf. „Ich hun ka 
Zeit..."

Frieda hätte am liebsten ge­
weint. aber sie besann sich eines 

’ Besseren.
Als beide Eheleute am Mon­

tag In die Meisterschule kamen, 
fragte der Lehrer wie üblich, 
wer als erster zum Lesestoff 
sprechen möchte. Da meldete 
sich Frieda.

Sie sprach ruhig und ausführ­
lich zum Thema, führte treffen­
de Beispiele und Vergleiche an,

ach for 
denke",

was dem Leiter sehr gefiel. Bloß 
Martins Gesicht wurde auf ein­
mal ganz fahl, aber da forderte 
der Lehrer auch schon die Kol 
legen auf. sie möchten den von 
Frieda Krüger dargelegten Stoff 
entwickeln und ausbauen.

„Vielleicht-Sic Martin Marti 
nytsch?" meinte er.

Das Gesicht Martins lief rot 
an. wie das eines Truthahns 
Was sollte er da noch ..entwlk 
kein“ und ..ausbauen". wenn,*d!e 
Gans schon alles.- was er sagen 
konnte und wollte, runtergeleiert 
hatte! Schrecklich, die Dulle 
pfeif hatte alles glatt von seinem 
Konspekt abgeschrieben!

Er versuchte zu antworten, 
aber es fiel Ihm sehr wenig ein, 
denn vom Konspekt abiesen. 
was Frieda soeben .runterge 
sprochen hatte' wollte und konn 
te er nicht.

„Ja, Ja", sagte der Lehrer 
schließlich. ..man sieht eben 
sofort, wer ernstlich lernt und 
wer Gott einen guten Mann sein 
läßt..."

Es war Martin, als ob Ihm ei­
ner mit einer Hopfenstange über 
den Rücken geschlagen hätte.

Im Norden 
Europas 
gefunden

I

Sandor RADO

Vom
Meeresgrund

BERLIN: 180 000 Tonnen wert­
vollen Baustoffs — Kies — gewinnt 
man täglich in der DDR auf dem 
Grund der Ostsee. Den Kies aus 
dem Meer nutzte man mit Erfolg 
beim Bau der Fahrstraße zwischen 
Rostock und seinem Seehafen wie 
auch beim Bau neuer Wohnviertel 
in der Stadt Greifswald. .

Deutsche Spezialisten ermitteln 
jetzt die Möglichkeit, den Kies in 
der Produktion von überfesten Be­
tonsorten zu verwenden. Im Falle 
der erfolgreichen Vollendung die­
ser Forschungen plant man, die 
Gewinnung des Baustoffs vom 
Meeresgrund bis auf eine Milliar­
de Tonnen jährlich zu bringen.

Deckname: Dora
12. Fortsetzung

Die neue Gefahr, die der Or­
ganisation drohte, ließ uns keine 
Zelt zum Grübeln. Ich mußte 
meine Mitarbeiter eiligst vor­
bereiten, geheime Treffpunkte 

.suchen, die Verbindungsleute be­
kehren. die Losungen für die 
Treffs festlegen. „Pakbo“ und 
„Slssy“ das Chiffrieren beibrin­
gen und noch viele'andere Aut- 

.. gaben lösen.
Als die Schlacht bei Stalin- 

(;rad begann, zeigte sich „Tay- 
or" überraschend gut unterrich­

tet. Seine Informationen, die mir 
'„Slssy" zuleitete, waren so kon- 
• kret und detailliert, daß wir 

schon die Vermutung erwogen, 
jemand schmuggle uns über 
„Taylor” Falschmeldungen ein, 
um uns Irrezuführen. Die Ge­
schichte kam uns um so sonder­
barer vor, well „Taylor“ nur ein 
einfacher Übersetzer beim Inter­
nationalen Arbeitsbüro war ohne 
Jegliche Möglichkeit zur Beschaf­
fung militärischer Informationen. 
Solche hatten wir von ihm nicht

erwartet und vorher auch nicht 
erhalten, bis er uns plötzlich 
solch wetrvolles Material heran­
schaffte.

Wie „Slssy“ mir mlttellte, war 
es seinerzeit „Taylor" gewesen, 
der sie auf den bevorstehenden 
Angriff Hitlerdeutschlands gegen 
die Sowjetunion hirtgewiesen 
und ihr auch das genaue Datum 
mltgetellt hatte. Wir hatten also 
guten Gründens Gedanken zu 
machen.

„Taylors” erste Informationen 
leitete Ich mit dem Gefühl wei­
ter. daß wir endlich eine wirk­
lich sehr wichtige Quelle er­
schlossen hatten. Da Ich Jedoch 
keine Möglichkeit hatte, die 
Nachrichten zu überprüfen, so­
lange Antwort aus Moskau aus­
stand, quälen mich Zweifel an 
der Authentizität der durchgege­
benen Informationen.

Zu meiner Überraschung be­
zeugte der sonst sehr vorsichti­
ge Direktor ein außergewöhnli­
ches Interesse an dem von uns 
erhaltenen Material, und er reg­
te an, wir sollten „Taylor“ zu

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Ka3axcKa« CCP

Auf. dem. malerischen 
Gebirgsplatcau in Zagwe- 
•i (Grusinische SSR) 
wurde eine Pension für 
Mutter und Kind er­
öffnet. Den Erholungs­
suchenden stehen beque­
me Zimmer für zwei 
Personen zur Verfügung, 
Hcilkabinette, Bestrah­
lungsräume. Filmtheater 
für Kinder usw.

Die trockene, mit Fich­
tennadelduft gesättigte 
Bergluft, und die ver­
hältnismäßig geringe Hö­
he (1 050) Meter über 
dein Meeresspiegel) wir­
ken günstig auf den Or­
ganismus der Kinder und 
machen Zagweri zu einer 

undervollen Klimaheil-

UNSERE BILDER: 1. 
Wohleingerichtete Ge- 
bäude der neuen Pension 
für Mutter und Kind.

2. Platz für Spiele und 
Erholung der Kinder.

Foto: APN

größter Aktivität ermuntern. Da­
mit wir uns aber über die tat­
sächlichen Möglichkeiten dieses 
Mannes klar würden, sollte Ich 
„Taylor" veranlassen, die Nurn 
mern der deutschen Einheiten zu 
beschaffen, die an der Südfront 
kämpften, und außerdem die ge­
genwärtige Anzahl der deutschen 
Kriegsgefangenen in der Sowjet­
union mitzuteilen, natürlich auf 
Grund der Angaben, die den 
Deutschen zur Verfügung stan-, 
den. Das war wirklich keine 
leichte Aufgabe. Doch schon 
nach einigen Tagen erhielten wir 
die detaillierten Berichte. Die 
Leitung der Zentrale konnte 
„Taylors” Angaben leicht auf 
Ihre Zuverlässigkeit prüfen, denn 
sie brauchte sie Ja nur mit den 
Angaben der Frontaufklärer zu 
vergleichen. Noch einfacher war 
es die Zahl der Kriegsgefange­
nen festzustellen.

Die Zentrale zeigte sich mit 
„Taylors“ Antworten zufrieden 
und bat danach regelmäßig um 
neue Informationen.

Es wurde Immer klarer, daß 
..Taylor“ sehr gut über die mi­
litärischen Aktionen des Reiches 
unterrichtet war. Woher und wie 
beschaffte sich dieser unschein­
bare. aus Deutschland emigrierte 
Beamte diese wertvollen Infor­
mationen? Das alles blieb für

473027 r. UeaitHorpaa, Aom CoeeTOB
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Das Boot ist
I 000 Jahre alt

BONN. Der Amaleur-Archäologc 
Fred Wagner, Einwohner der Stadt 
Bremerhaven, hat unweit des nie­
dersächsischen Dorfes Imsum ein 
Boot entdeckt, das einst aller 
Wahrscheinlichkeit noch den alten 
Wikingern gehörte.

Die von ihm eingcladcnen Wis­
senschaftler schätzten das Alter des 
Boots auf..,IOOO Jahre.

(TASS)

Forschungskomplex

K. ECK
Tscheljabinsk

Ein neuer Forschungs- und Un­
terrichtskomplex der Bulgarischen 
Akademie der Wissenschaften ent­
steht auf Beschluß des Minister»-, 
tes der VRB in der Nähe von So­
fia. Dem Komplex werden Institu­
te für Mathematik und Mechanik, 
Physik und physikalisch-technische 
Probleme, Chemie, Naturkunde und 
Biologie mit insgesamt 20 000 Mit­
arbeitern angehören. /Ähnliche aus 
Forschungsinstituten und Hochschu­
len bestehende Komplexe werden 
in den bulgarischen Universitäts­
städten Plovdiv, Warna. Burgas 
und Swischtow geschaffen.

(TASS)

Der Induitriekomplex für massen 
hafte Herstellung von Farbfernseh- 
geraten in der den Orden des Roten 
Arbeitsbanners tragenden Techni­
schen Produktionsvereinigung Lwow 
ist angcläulen. Der neue Komplex 
wurde unter aktiver Mithilfe der 
Projektierungsinstltute Moskaus und 
Leningrads, vieler produkfionsver- 
wandter Betriebe einer Reihe von 
Unionsrepubliken in weniger 
als drei Monaten auf den vorhan­
denen Produktionsflächen ohne 
Stillegung des Betriebs geschaffen. 
Der Komplex zeichnet sich durch 
ein hohes Mechanlsierungs- und 
Aulomatisierungsniveau aus. Allein 
in der Montagehalle gibt es einige 
Kilometer Gehänge- und Laufförde­
rer. Mehr als 500 speziell entwickelte 
Geräte und Einrichtungen über­
wachen die Qualität einzelner 
Baugruppen. Telle und Fertiger­
zeugnisse. Bis JahresschluB wird 
man hier 90 000 Farbfemsehgeräte 
„Elektron-73“ herstellen.

Das -----------------
die Verleihung des 
Gütezeichens an das 
„Elektron 73“.

Arbcitikollaktiv kämpft um
* Staatlichen 

Fernsehgerät

Kontomoliln

Foto: TASS

MURMANSK. Überreste eines 
Mammuts sind jetzt im Warsuga- 
Tal auf der Kola-Halbinael in gla-. 
zialen Sedimenten des Quartärs 
entdeckt worden. Es ist dies bis­
her der einzige Fund, der Vertre­
ter der früheren Fauna für den] 
äußersten Norden des europäischen i 
Kontinents nachweist.

An den steilen Warsuga-Ufem 
liegen eiszeitliche Ablagerungen 
frei, deren Studium es ermöglicht, 
die Paläografie des Nordwestli­
chen Gebiets der UdSSR zu prä­
zisieren. Beim Durchsuchen der 
Ufer-Ausbisse wurden Überreste 
eines riesigen Mammutexemplars-- 
zwei Zähne und mehrere Rippen 
— entdeckt. Der Fund wird jetzt 
von der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR untersucht.

Krieg gegen 
Vögel

'M

JAUNDE. Zu einer wahren Ka­
tastrophe sind für die Bauern 
Nordkameruns die kleinen Vögel 
Quelea geworden, die sich voh 
Halmfrüchten ernähren. Ganze 
Heere dieser Vögel berauben sie 
eines bedeutenden Teils der Ernte 
von Sorgho und Hirse — der 
Hauptnahrungsmittel der Bevölke­
rung. „Hirsefresser“ nennen die 
Kameruner diese Vögel, die kaum 
etwas größer als unsere Spatzen 
sind.

Um dem Raub des Federvolks 
ein Ende zu legen, plant man vom 
I. September an in Nordkamerun 
eine Kampagne zu seiner Vernich­
tung durchzuführen. Im Laufe 
von zwei Monaten wird man großc 
Getreideflächen mit chemischen 
Giftstoffen bearbeiten, die nur für 
Vögel gefährlich sind. Durch diese 
Maßnahme wird man die Ernte be­
wahren und die Bevölkerung bes­
ser mit Nahrungsmitteln versorgen 
können.

(TASS)
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Mit Sport befreundet
• SPORT

uns ein Geheimnis mit sieben 
Siegeln: „Taylor" verweigerte 
uns. sich aut ein Versprechen 
berufend. Jede Auskunft. Die Zen­
trale verlangte mehrmals, wir 
sollen klären, über welche Nach­
richtenquellen „Taylor" verfüg­
te. doch wir waren gezwungen, 
darauf zu verzichten, wenn wir 
diesen gutinformierten Mann 
nicht verlieren wollten. Einmal 
gab „Taylor" zu verstehen, cs 
werde ihm schon sehr bald mög­
lich sein, unsere „lästige Neu 
gier“, wie er sich Ironisch aus­
drückte. zu befriedigen. Uns 
blieb nichts übrig, als zu warten.

Ungefähr Mitte Juli 1942 ge­
lang es uns. erste Informationen 
darüber zu erhalten, daß in deut­
schen Laboratorien mit der 
Uranspaltung experimentiert wur­
de. die bekanntlich eine Vorstu­
fe zur Herstellung der Atom­
bombe ist. Die Leitung der Zen­
trale bedankte sich ausdrücklich 
bei allen Mitarbeitern, die bei 
der Beschaffung dieses strate­
gisch hochwertigen Nachrichten­
materials mitgewirkt hatten.

Ich mußte die Informationen, 
die bei mir eingingen, so schnell 
wie möglich weiterleiten. Diese 
Aufgabe zu erfüllen, wurde im­
mer schwerer. Tagsüber arbeitete 
Ich an den „Oeoprcss"-Kartcn, 
wickelte meine Korrespondenz 
ab, las die Zeitungen und die

wissenschaftliche Literatur, ver­
folgte ständig die Nachrichten­
sendungen des Rundfunks, die 
aus allen kriegführenden Län­
dern In der Schweiz eintrafen, 
und abends und nachts chiffrierte 
Ich, In mein Arbeitszimmer ein- 
geschlossen, die Funksprüchc.

Ich bemühte mich zwar, die 
Dienstreisen, die mit „Geoprcss" 
zjisaininenhlngen, auf ein Mini­
mum zu beschränken, aber oft 
mußte Ich mich mit Mitgliedern 
unserer Organisation In anderen 
Städten treffen. „Rosa" und 
„Maud“ brachte ich In der Regel 
selbst die chiffrierten Materia­
lien. oder ließ sie -durch meine 
Frau überbringen. Auch mit 
„Slssy". die In Oenf wohnte, 
hielt Ich die Verbindung, was 
gleichfalls viel Zelt kostete. Noch 
zeitaufwendiger waren meine 
Treffen mit „Pakbo" und „Jim", 
denn sie kannten meine Adresse 
nicht, durften sie nicht kennen. 
Oft fuhr Ich mH fertigen Infor­
mationen zu „Jim" nach Lausan­
ne, und mit „Pakbo“ traf Ich 
mich In verschiedenen Städten. 
Wenn Ich einmal heim beslen 
Willen keine Zelt hatte, selbst 
zu fahren, schickte Ich Lene oder 
„Rosa" nach Lausanne. „Rosa" 
betätigte sich auch als Kurier 
zwischen mir und „Pakbo", mit 
dem sic dann an einem vorher­
verabredeten Ort zusammentraf

Die Sportler aus dem Schwerma­
schinenbauwerk Alma-Ata sind eines 
der bekanntesten Sportkollektive Ka­
sachstans. Erstens ist es das zahlen­
mäßig stärkste, zweitens — das qua­
litativ beste Kollektiv. Was soll man 
darunter verstehen! Der Werkklub 
vereinigt etwa I 250 Sportler. Un­
ter ihnen sind drei Meister des 
Sports der UdSSR und über 400 
Leistungssportler.

Der älteste Methodiker Wladimir 
Urbanowitsch arbeitet im Werk 
schon ganze 15 Jahre. Dank seinen 
Bemühungen wird der Sport unter 
den Werkarbeitern immer populä­
rer. Der ehemalige Dreher Wolodja 
ist ein ehrenamtlicher Fußballtroi- 
ner. Viele Jahre hat er verschiede­
ne Sportarten .getrieben, hat Dut­
zende Leistungsklassen. Diese All­
seitigkeit machte ihn zum Führer 
der Werksportler. Ohne Unterbre­
chung seiner Berufstätigkeit studier­
te er am Technikum für Körperkul­
tur. Dann widmelo er sich vollends 
dem Sport.

Er erzählt:
„Der Sport steht bei uns im 

Werk hoch in Ehren. In zwölf 
Sportsektionen beschäftigen sich 
neben gestrigen Schülern Arbeits­
veteranen des Werks. Unser Vorsit­
zender des Rats für Körperkultur, 
Chefingenieur des Werks Joseph 
Abramowitsch Ochs wird bald sech­
zig Jahre alt, geht somit in den 
Ruhestand. Doch den Sport ver­
nachlässigt er nicht. Er ist ein lei­
denschaftlicher Wanderer und hat 
viel für die Entwicklung des Sports 
in seinem Werk geleistet. Wenn man 
solche Fürsorge spürt, ist auch der 
Sieg in den Wettkämpfen irgend­
wie leichter zu erringen.

Die Sportler mit dem Emblem 
ASTM (Alma-Ataer Schwermaschi­
nenbauwerk) sind Meister der 
Stadt unter den Produktionskollek­
tiven in Basketball. Trainer

Mannschaft ist der eigene Meister 
des Sports, Konstrukteur Wadim Ti­
mofejew. Allein in diesem Jahr 
wurden die Werkbankarbeiter Igor 
Rechner, Gennadi Burmistrow, die 
Meister Marat Ibragimow, Nikolai 
Markow, der Ingenieur Wladimir 
Borissow Leistungssportler.

Die Mannschaft der Radfahrer des 
Werks trägt den Titel „Meister des 
Zentralrates der freiwilligen Sport­
gemeinschaft .Enbek' ”, Rudolf Neu­
land, Meister der Gießerei, Mei­
ster des Sports der UdSSR, trainiert 
die Mannschaft. Er ist Kommunist 
und für die Sportarbeit vor der Hal­
lenparteiorganisation verantwortlich. 
Die Sportler aus der Gießerei haben 
in den Gesundheitsspartakiaden des 
Werks wiederholt den Sieg davon­
getragen. Unter Rudolf Neulands 
Zöglingen ist der Schlosser Nikolai 
Komarow Meisterkandidat des 
Sports und der Ingenieur Viktor 
Anufrijew — Leistungssportler.

Die Mannschaft für 
behauptet auch einen 
len zweiten Platz im 
der
,Enbek". Igor Rauschenbach, Niko­
lai Woloschtschuk, Viktor Lukaschew 
trainieren schon selbst Neulinge in 
Tennis.

Im Weik mißt man dem GTO- 
Komplex große Bedeutung bei. 400 
Werksportler haben die GTO-Normen 
bereits abgelegt. 50 von ihnen beka­
men das goldene Abzeichen. Unter 
ihnen sind geachtete Werker und 
aktive Sportler R, Neuland, V. Anu­
frijew, N. Malzew u. a. Gegenwär­
tig legen die Werksportler die Nor­
men im Schwimmen und Schießen 
ab.

Tischtennis 
ehrenvol- 

Gebietiral 
freiwilligen Sportgemeinschaft

Alma-Ata
W. BORGER

TELEFONE
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Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Chelrcdakteui rtell» Cheti 17 0/ /er
antwortlich«/ Sekretär — 2 79-84 Abteilungen o-ooagan 

da. Partei- und polltlicho Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-U-23 <uttu- — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-10. Lesertjuete — 1-77-11 
Buchhaltung — 2-56-43, Dlenstredakleur — 2-06-40. Ferm ul — 72

REDAKTIONSKOLLEGIUM

J 
}

Dm Zelinograder Gebielikonfor für Filmverleih läßt in den Film- i 
Iheotern und Klubi den Dokumentarfarbfilm „Betuch L. t. Breshnews , 
In der BRD" zur Aufführung gelangen, der vom Zentralsludio für Do-, 
kumentarlllme 1973 gedreht worden ist,

BEKANNTMACHUNG
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